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Die Störefriede. 
ES mehren sich Anzeichen, welche in fried-

lichem Sinne gedeutet w»r^en könnten. Der 
fraazöfische Kriegsminister, Boularger, hat da-
m l den Anfang gemacht, denn sobald es be-
kannt geworden war, daß das deut che Heer in 
der Bewaffnung des Fußvolkes den Armeen der 
anderen Mächte wieder um einige Jahre vor» 
auSgeeilt sei. schlug er seinen LandSleuten gegen-
über plötzlich einen Ton an, der sich neben seiner 
früheren Fanfaronneri: ausnahm wie der sanfte 
Klang der Hirtenpfeise neben dem Schmettern 
der Trompete. BiSmarck gab im Reichstage Er-
Värungen ab, welche die Friedensliebe des 
deutschen Reiches mit großem Nachdrucke be-
tonten. Der NeujahrStag der Russen brachte 
den letzteren eine Kundg-bung des Kaisers von 
Oesterreich, die als ein hochbedeutungsoolleS 
Friedenswort aufgefaßt werden durfte. Auch 
die Bereitwilligkeit der Mächte, den bulgarischen 
Conflict einer Botschafter-Conferenz zu über-
weisen, zu welcher die Vertreter der drei Kaiser-
mächte gleichlauten-e Instruktionen bringen wer-
den, kann nur als ein Ausdruck des Wunsches 
betrachtet werden, daß der Frieden erhalten 
bleibe. Und nun gar erst die englische Thron-
rede, die an Selbstverleugnung wahrhaft Ueber-
raschendes leistet: wer gewänne es über sich, 
in ihr Kriegsbesorgnisse zu finden ? 

Und trotz Alledein gibt eS doch nur mehr 
Wenige, welche an die Möglichkeit der Erhal-
mng des Friedens glauben. ES stehen eben auf 
der inderen Seite so drohende Vorzeichen des 
Krieges, daß man mit Blindheit geschlagen oder 
mit einer Sorglosigkeit sondergleichen ausge-
stattet sein müßte, um sich einlull.n lassen zu 

I können. 
• Was die Blätter auch vorsichtig und zu» 

rückhaltend sind, weiß doch alle Welt, daß die 

Gesuch in der Sennhütte 
von Bjölnstjerne Björnson. 

Seit ASlaug zur erwachsenen Jungfrau 
emvorgeblüht war, gabS auf Huseby keinen 
Mieden mehr; da rauften und prügelten sich 
Nacht für Nacht die wackersten Burschen der 
ganzen Umgegend. I n der Samstagsnacht ging 
ei am schlimmsten zu; dann aber pflegte sich 
der alte Knut Huseby auch nie anders 
niederzulegen, als indem er seine Leder» 
Hosen anbehielt und einen tüchtigen Birkenstock 
vor daS Bett stellte. „Habe ich eine Tochter 
bekommen, so werde ich sie auch zu beschützen 
wissen." fapte Huseby. 

Tore Nese war zwar nur ein HäuSlersohn, 
dennoch war er es, wie die Leute sagten, der 
am häufigsten zur HofbauerStochter auf Hu» 
seliy kam. DieS gefiel dem alten Knut durchaus 
nicht, auch behauptete er, es fei nicht wahr, 
die Leute aber lächelten dazu und meinten unter 
einander, wenn er in Aslaugs Stube drinnen 
nachgeschaut hätte, anstatt sich mit denen herumzu» 
schlagen, die draußen lärmten, so würde er Tore 
wohl gefunden haben. 

Der Frühling kam und Aslaug zog mit 
dem Vieh auf die Alp. Wenn dann der Tag 
so recht schwül über dem Thale lag, während 
das Gebirge den Sonnendunst hoch und kühl 
überragte, die Kuhglocken erklangen, der Hirten-

Mächte mit fieberhafter Eile rüsten. Boulanger 
ersinnt jeden Tag neue Maßregeln zur Erhö-
hung der Wehrkraft und der Kriegsbereitschaft 
Frankreichs. Deutschland scheint in aller Stille 
die thalsachliche Durchführung der in der ab-
gelehnten Militärvorlage vorgesehenen Neuem»-
gcn in Angriff genommen zu haben, und man 
miß zugeben, daß sich die teutsche Heeresver» 
waltung einer schweren Unterlassungssünde schul-
dig machen würde, wenn sie dies nicht thäte. 
UcbrigenS ist das jüngst erlassene Pferdeaus-
fubrverbot doch auch gleichfalls nur als eine 
sehr ernste, auf den Krieg deutende Maßnahme 
zu betrachten. Nußland verdichtet und vermehrt 
zusehends die in seinen westlichen Provinzen 
namentlich an den Grenzen Oesterreichs stehende 
Tiuppenmacht, und Oesterreich selber dürft« 
wohl auch nicht die Häudi» in den Schooß legen, 
sondern sich für alle Eventualitäten in Bereit» 
schaft halten. Aber auch die kleineren Staaten, 
Griechenland, Montenegro. ja selbst Belgien und 
die Schweiz treffen Vorkehrungen, um in dem be-
vorstehenden allgemeinen Rummel entweder 
Beute zu machen oder ihre Selbftständigkeit zu 
vertheidigen. DaS bedenklichste Anzeichen aber 
ist die auf Europa lastende Spannung an und 
für sich; sie ist .ine so hohe, daß eine Entla» 
dung schier unvermeidlich geworden ist. 

Wenn man sich fragt, wer die Verworren-
heit der Lage unseres Welttheils verschuldet 
hat. so ist man nicht lange im Zweifel, daß eS 
vornehmlich »wei Persönlichkeiten sind, welchen 
die Verantwortung für dieselbe zufällt: der 
Ezar und der französische Kriegsminister. Beide 
von maßlosem Ehrgeiz beseelt, glauben sich beide 
in den die betreffenden Länder berührende,. 
Fragen perfönlich engagirl und sowohl der 
Kaiser von Rußland wie Boulanger scheinen 
vor einer auswärtigen Verwicklung eine vor-
theilhafte Rückwirkung auf die Gesundung der 

Hund bellte und oben auf der Fluh ASlai'g 
jodelte — da ward es den jungen Burschen, 
während sie drunten in der Ebene arbeiteten, 
sonderlich enge »ms Herz. Am ersten Samstag-
abend machten sie sich, einer schneller als der 
Andere, auf den Weg nach dem Berge. AI»« 
schneller noch kamen sie wieder herab ; denn in 
der Sennhütte oben stand ein Bursche hinter 
der Thüre, der einen nach dem andern, der 
hinauf kam. empfing und derart durchprügelte, 
daß er fortwährend an die ihm nachfolgenden 
Worte denken mußte: „Komm nur wieder, das 
nächste Mal sollst du noch mehr bekommen!" 
So weit sie eS zu beurtheilen vermochten, gab 
es im ganzen Kirchspiel nur Einen, welcher eine 
solche Faust führte, und daS war Tore Nese. 
Al l den reichen Bauerssöhnen kam es denn doch 
zu toll vor, daß dieser „HäuSlerklotz" bei As-
laug Huseby am höchsten in Gunst stehen sollte. 

Derselben Ansicht war auch der alte Knut, 
als er dies hörte; dabei meinte er aber auch, 
daß wenn kein Anderer Jenen zu bändigen ver» 
möge, so wollten er und seine Söhne eS ver-
suchen. Zur Husebysenne hinauf führte nur ein 
Pfad, der durch den Huseby-Hof lief. Als Tore 
am nächsten Samstagabend zur Sennhütte hin» 
auf wollte und sich leise durch den Hof schlich, 
stürzte plötzlich Einer auf ihn zu und faßte ihn 
an der Brust „Wa» willst Du von mir ?" rief Tore 
und schlug ihn zu Boden, daß es dröhnte. „DaS 

inneren Zustande zu erwarten. Der Ezar und 
der Kriegsgewaltige der Franzosen sind die 
eigentlichen Störefriede; so lauge diese taS 
Heft in Händen hab.n, kann von einer Wendnng 
zum Besseren, von einer allmäligen Beruhigung 
der bis zu hochgradiger Nervosität erhitzten 
Gemüther wohl kaum die Rede sein. 

Nicht als ob die Schneeschmelze unfehlbar 
den Krieg bringen müßte. Wir empfange» viel» 
mehr den Eindruck, als ob man sich allseits 
noch nicht hinglänglich stark genug fühle, in die 
Arena zu treten, als ob man Zeit zu newinnen 
suche, die letzten Vorbereitungen für den Kampf 
beenden zu können. Und es ist immerhin mög-
lich, daß es gelingen werde, den Zusammenstoß 
hinauszuschieben. Niemand aber, der die Er-
eignisfe mit Verständniß verfolgt, glaubt daran, 
daß der Krieg überhaupt noch vermiede» wer» 
den mird. Hoffen wir. baß er die beiden euro-
päischen Ceiitralmächt.' geeinigt finden, und daß 
es ihnen gelingen werde, die Störefriede zur 
Ruhe zu zwingen um dann unserem tiefdurch-
wühlten Welltheil den Frieden zu geben, einen 
langen, segensreichen Fried.n. 

Die unerschrockene Derloknung. 
ES ist eine aanz eigenlhümliche Ar t , Einen 

zu gewinnen und zu besänftigen, wenn man 
den Versuch macht, ihn gänzlich uiederzuschla» 
gen. Diese Methode wird schon geraume Zeit 
den Deutschen gegenüber angewendet, ganz be-
sonderS ist sie jetzt im Schwünge gegenüber den 
Deutschen Böhmens. „ I h r müßt Euch ergeben!" 
wird ihnen zugerufen; „und dann soll Euch 
nichts geschehen." Nun die Deutschen lachen zu 
dieser Aufforderung und sie antworten: „ I n 
aller Ewigkeit nicht." Die neuen Prazakschen 
Sprachenerläße wurden mit dem Austritte der 
Deutschen au« dem Landtage erwiedert. Darauf 

sollst Du schon erfahren," sprach ein Anderer hinter 
ihm zugleich ihm einen Schlag in» Genick versetzend, 
eS war des ersteren Bruder. „Und hier komm: 
der Dritte," sagte der a>te Knut, indem er ihm 
hart auf den Leib rückte. Tores Kraft wucht 
in der Stunde der Gefahr, er war geschmeidig 
wie eine Weidengerte und schlug drein, daß 
man eS spürte; er schlüpfte hin und her; wo 
ein Schlag fiel, war er nicht zu treffen und 
wo man es am wenigsten gefaßt war, traf er 
selber, bald beugte er sich U'f nieder, bald 
schnellte er wieder rasch empor. Zerbläut wurde 
er allerdings und das ganz gehörig; dennoch 
sagte der alte Knut noch oft nachher, daß er 
mit einem tüchtigeren Kerl noch kaum je zu thun 
gehabt habe. Sie schlugen sich bis Blut floß, 
dann aber sagte Huseby „Ha l t ! " und fügte 
noch hinzu: „Wenn Du am nächsten Samstag 
Abend den Huseby-Wols und seinen Jungen enl-
gehen kannst, so soll daS Mädchen Dein sein." 

Tore schleppte sich heim, so gut er es ver-
mochte und legte sich, zu Hause angekommen, 
alsbald nieder. Von der Schlägerei auf Huseby 
gab eS in der ganzen Nachbarschaft ein arge« 
Gerede. Alle aber fragten sich: „WaS zum 
Kukuk wollte er denn dort?" Eine aber gab eS. 
die das nicht sagte und das war Aslaug. Sie 
hatte ihn, wie gewohnt am letzten Samstag 
Abend erwartet; a l« sie aber den AuSgang 
seines Zusammentreffens mit ihrem Vater er-



2 

tönten von allen Zinnen die VersöhnungSsan« 
faren und Bedauern flöteten Tschechen und Ossi« 
ciöse. Bald aber stieg Ihnen die Hoffnung 
großer Erfolge in die Nase und da eben Bis« 
marck den deutschen Reichstag ausgelost halte, 
so mußle auch bei uns „Unerichrockenheit" gezeigt 
werde»; eS mußten wenigstens — mit einem 
kleinen RechnungSkmffe ließe ti sich machen — 
die Landtagsmandate der deutschen Ouerköpfe 
für erloschen erklärt werden. Der allzeit ver» 
söhnliche tschechische Großgrundbesitz, dessen Or-
gan für Lug und Trug. das Wiener „Vater-
land", erst jüngst die Parole ausgegeben: Dir 
Deutschen müssen gedehmülhigt. gepeitscht und 
schließlich massakmt werden — setzte ti« Nich-
tigkeitserklärung der d«utschen Mandate durch, 
so wie früher auf Antrag eines seiner Mitglie-
der, de« Fürsten Schwärzender^ über die An-
träge PlenerS zur Tagesordnung übergegangen 
wurde. Diesmal übernahm es der Oberstlaud« 
marschall Lodkowitz — den Kamps bis a u f « 
M e s s e r mit wenigen deut>chen Worten ein» 
zuleiten und dann mit vielen tschechischen vol-
letids anzukündigen. Dieter Kamps bis aus« 
Messer wird ualürlich abermal» mit derunst«rb-
lichen Versöhnung v,rdräm>. Es handle sich 
mit der ErlAschungSelklärung nur darum, d«n 
Wählern Gelegenheit zu geben, sich auezuipr«-
chen ! Die Herren glauben eben ihre Bündel-ien 
schon zu solcher Macht gediehen, daß sie in der 
Lage war n, den Deutschen «ine erklekliche An-
zahl von Mandat«» zu entreißen. Und welche 
Lüge, wenn Lobko ritz ausruft, der Rumpf-
laadtag habe gezeigt, daß er gerecht sein kann 

!
>egen die Deutscheit, auch wenn sie abwesend 
ind! Man denke nur an die neue» Echulan-

träge, a» die tschechische Bank, an die deutsche 
Ackerbaujchule in Buvweis, u. s. w. Und wie 
besorgt ist Lodkowitz für das Verfassung«! den 
in Oesterreich — er. der Feudale! Die Strö-
mung unter den „deutschen Land«leuten" — 
die Deutschen bedanke» sich für den Landsmann 
Lodkowitz! — könne» dem nationalen Fried » 
und dem VerfafsungSlebe» zur Gefahr werden! 
Die Deutsche» bedanke» sie auch für ein „Ver-
sassungsleben," in welchem die Lodkowitz und 
Schwarzenberg im Bun>e mit Dr. Rieger und 
Gregr Verfassung spielen! Tiefen Herren, denen 
wie auch wieder in Lodkowitz' R de d i« E i n -
h e i t d a « K ö n i g r e i c h e s B ö h m e n 
v o r dem ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a a t e 
g e h t ! 

Es ist gut so. daß die böhmischen Dinge 
zum Brechen kommen. Der letzte Versuch mit 
dem „Biegen" der Deutschen durch die Au<-
fchreibung ver Neuwahlen wird ohne Zweifel 
scheitern. Die verbündeten Gegner der Deutschen 
rechnen offenbar auf die Handelskammer-Man-
date, welche die D«ut>ch«n verlieren sollen, und 

fuhr, schlich sie sich »ei Seite, weiule u»o sagte 
bei sich selber: „Wenn ich den Tore nicht be» 
komme, dann gudt« für mich keinen fre»digen 
Tag mehr auf dieser Welt.-

Den Samstag über blieb Tore liegen und 
fühlte auch am Montag noch, daß er den gan-
zen Tag liegen bleiben müsse. So kam uuch 
der Dienstag. eS war ein schöner heller Tag. 
Die Nacht über hatte es geregnet, das Gebirg 
erschien grüner als gewöhnlich, durch da» offen 
stehende Fenster herein drang der Duft des 
frischen LaubeS. die Glocken de« weidenden 
Viehes klangen vom Berge herüdkr und dort 
oben jodelte eine Stimme. Wäre sein« 
Mutter nicht bei ihm gesessen, er hätte geweint. 
Der Mittwoch kam heran und immer noch 
lag er: am Donnerstag aber begann er zu er-
wägen, ob er denn bis zum Samstag Abend 
nicht wieder ganz hergestellt fein könnte und am 
Freitag war er auf. Nun gedachte er aber auch 
der Worte, welche ihr Vater gesagt hatte: 
„Kannst Du nächsten Samstag Abend dem alte» 
Knut und seinen Wolssjungen entschlüpfen, t ann 
soll da» Mädchen Dir gehören." Einmal über« 
ander« schaute er hinüber nach tem Huseby-
Hofe. „M«hr als «ine Tracht Prügel kann ich 
doch nicht bekommen," dachte Tore. 

Nach der Huseby-Jennhüte hinauf führte, 
wie schon erwähnt, nur ein einziger Pfad, «in 
gewandter Bursche aber konnte wohl auch hin-

„Deutsche Wacht.' 

die Gewaltsamkeiten der Schwarzenberg'fchen, 
wie sie bei der Wahl Haderl» inS Werk gesetzt 
wurden, sollen wohl bei den Neuwahlen von 
den Bouquoi, Windischgrätz und Anderen nach-
geahmt werden. Die Deutsch n werden da» ab-
warten. Es wird nicht gelingen, sie mit gebun-
denen Händen unter dem Joche, welches die 
Feudalen und die Tschechen ihnen aus. «richtet, 
durchzutreiben. Das Schicksal der Deutschen in 
Böhmen hängt, Gott sei Dank nicht an den 
Fäden, welche dies« Lrute in der Hand hilten. 
ES wird bki dem Ausspruche «in«» Führer» 
der Tschechen bleiben: „M i t den Deutschen 
werden wir nicht sertig werden." 

Dem Eilöschungsbeschluße des Landtages 
folgte sofort die feierliche Ansprache der deut« 
schen Abgeordneten: „An daS deutsche Volk in 
Böhmen." I n der „Etandhastigkit und Einig-
feit" deS deutschen Volke» liegt sein Geschick. 
Es wird ein frischer, sr»hl>cher Kampf werden! 
Die Vermeffenheit derjenigen, welche glauben, 
da» deutsche Volk Oesterreichs al» willenslose 
Herde unter seine nationalen und politischen 
Gegner austdeilen zu können, wird sein Sedan 
finden. Diese» Volk, welches Oesterreich geschaf-
fen, wird im Kampf«, im harten tangwierigen 
Kampfe wieder die alte Schwungkiaft gewinnen, 
welche «inst unter den Bade, bergern da« Reich 
schuf und «S unter drn ersten Habsburger» 
ausdehnte und ausrecht hielt. DaS deutsche 
Volk wird einst im Kampfe das StaatSvolk 
Oesterreichs werden und endlich wird eS den 
Fried n feinen Gegnern a u f e r l e g e n , nicht 
ihn von ihren Gnaden erbitten. 

Lieber in einem herzstärkenden Kampf un-
tergeh'n, als die Qual langsamen Verderbens 
üder sich ergehen lass n — denn diese Art eines 
schmählichen Todes will unS ja heute der über-
müthige Gegner bereiten. 

Korrespondenzen. 
Wien, 26. Jänner (Orig.-ver.) D i e 

erste S i t z u n g des A b g e o r d n e t e n -
h a u s e S.j Nach dreimonatlicher Pause be-
traten h Ute wieder zu » ersten Male die Send« 
boten deS Reiches die Hallen des Parlam ntS. 
Die Räume, welch« schon Zeugen so vieler 
Redeschlachten und Redekämpfe gewesen sind, 
haben ihr gewohntes Aussehen nicht verändert. 
Allerdings sollte man glauben, daß sie durch 
das Anhören so zahlreicher Reden schon eiwas 
akustischer geworden seien. Ader da« ist leider 
nicht der Fall. Bei der ersten Sitzung stehen 
übrigens nicht so f>hr die Vorlagen, al» viel-
mehr die Begrüßungen auf der Tagesordnung. 
Einen Moment lang verschwinden tie Unter-
schiede zwiiche» rechts und links, so daß man 
beinahe vermcht wäre, zu glauben, der Traum 

ausgelangen. selbst wenn er nicht den geraden 
Weg einschlug. Ruderte er um die nahe Land-
zunge herum und legte «if der andern Seit« 
an, fo war da allerding« eine Möglichkeit hin-
aufzukommen, odschon da« Ufer hier so steil 
war, daß eine Ziege nur noch mit knapper 
Noth gehen konnt» und Ziegen pflegen doch 
sonst im Gebirge keineswegs verzagt zu sein. 

Am Sonnabend ging Tore den ganzen 
Tag draußen umher. Es war aber auch ein 
prächtiger Tag; die Sonne war so thät^, daß 
man vermeinte, an den Bäumrn die Knospen 
springen zu hören, während es vom Gebirge 
h.rab unaufhörlich jodelt« und locki«. Er saß 
immer noch vor der Thüre, al» schon der Abend 
zu dämmern begann und dampfende Nebel an 
den Berglehnen emporstrichen; er schaute hin-
auf, da war Alle» so still, dann schaut« «r 
hinüber nach dem Huseby-Hofe, stieß mit dem 
Boot vom Lande ab und ruderte um die Land-
zunge herum. 

Nach vollbrachtem Tagewerk saß ASlaug 
in der Sennhüt«; da fiel es ihr ein, daß Tore 
wohl den Abend nicht kommen könne, daß aber 
anstatt feiner umsomehr Andere kommen wür-
den. Darauf ließ sie den Hirtenhund von der 
Kette los, sagte aber Niemandem, wohin sie 
gehe. Erst fetzte sie sich so, daß sie inS Thal 
hinaus sehen konnte, doch da kamen die Nebel 
auswärts gezogen und verdickten die Gebend. 
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des Grafen T a a f f e sei in Erfüllung gegan-
gen und die österreichischen Völker feien ver« 
söhnt. I n Wirklichkeit sind wir allerdings von 
diesem idealen Zustande noch weit entfernt 
Gleich zu B ginn d>r Sitzung erschienen di. Mini-
ster, Gras Taaise an der Spitze. Sodann folgen 
die jüngeren Mitglied,? deS Eabinet», hierauf di« 
„Erdgejesfenen". Beachtung wird dem zum ersten 
Male im Hause erschienenen Kanzleidirectol Dr. 
B l u m e n st o ck. dem Nachfolg r des verstor« 
denen Regierungsrathes K ü p k a zutheil. Ver« 
mißt wurde die schöne Erscheinung des Präii-
deute» Dr. S m o l k a, der infolge einer Er-
kältnng die schwere Bürde feines Amtes den 
Schultern de« Grasen C l a m M a r t i n i z an-
vertraute. Unglücklicherweise wird man immer 
gleich bei der ersten Sitzung daran erinnert, 
daß unser Oesterreich eine stattliche Anzahl von 
Nationen und Natiönchen beherbergt. Die A n> 
g e l o b u n g e n , die in den diversen Mutter« 
sprachen geleistet werden, beweisen dies zur Gc» I 
»üge . . . . DaS HauS ging sodann zur Ta« 
geSordnung üder. 

Ltchttttwald, *23. Jännrr. (O.-B.) Am 23. 
d. M . v ranstaltete der „Deutsche Vergnügung«-
Ausschuß" im Gasthaus« des Herrn Simonöic 
einen „VergnügungS-Abend", zu dem sich aus 
dem Markte sowohl, wie auch au« der Untge» 
düng von dieSseitS und jenseit» der Jave au« 
Steindruck u. s. w. ein ebenso zahlreiche« al« 
schönes Publikum «»gefunden hatte. Es waren 
gegen 120 Personen erschienen, darunter Guts« 
besitze», Fabrikanten, Bürger. Beamte, hervor« 
ragendere Gewerbetreibende, kurz di« beste Ge« 
fellschaft de« Marktes und der Umgebung. 
Auch der Gegenpartei angehörende Fimilien, 
deren Häupter sich der allgemeinen Achtung er« 
freuen, waren geladen worden, und man 
konnte z. B. die Herren Gemeindevorsteher pr. 
Arzt Mediy. Kaufmann S«ole. Ger. Aoj. 
Levec u> m. A. in der Gesellschaft wahrnehmen. 
Der über Anregung des Herrn Cand.-jur. Plenk 
gebildete „Deutsch? Vergnügn gsauSschuß" aus 
den Herren Plenk F. A. Erl. Poterz, Ruder, 
GutSoerwalter I . v. Schmuck. Hans Terichs« 
v.tz Lehrer und Clemens Wratschgo Oberlehrer, 
der deutschen Schule in Lichtenwald, bestehend, 
hat der Gesellschaft einen sehr schönen, sehr 
vergnügten Abend bereitet. Von allen Theil-
nehmern an der Unterhaltung wird die Reich« 
halligkeit des Programme», sowie die exicte 
Durchsühruug desselben anerkannt. Einen her« 
vorragenden Antheil an dem vollkommenen Ge» 
lingen der Unterhaltung ist den üderraschrnden 
Leistungen der Fräulein Fuhrmann und Hafner 
und den Herrn Plenk und Ruder zuzuschreiven, 
welche den hübschen Schwank „Ei» reizender 
Ehemann" in e ner Weise auf- und durchsührten 

Sie «rhod sich, und ohn« eS eigentlich zu wol-
len, kam si nach der anderen S«'te hinüber, 
wo sie sich niederließ, um den Fjord zu detrach« 
t«n; eS lag ein eigenthümlicher Friede in dieser 
weiten Aussicht üder das Waffer. 

Wie sie so da saß, wand.lt« sie di« Lust an 
zu singen; si« stimmte ein Lied an in langae« 
dehnten Tönen, deren Schall weit in die stille 
Nacht hinaus klang. Sie mochte sich gerne selbst 
singen höl«n nnd begann daher, als die erste 
Strophe zu Ende war, da» Lied aufs Neue. 
Nachdem sie wieder gesungen hatte, kam eS ihr 
vor, wie wenn Jemand aus der Tiefe antwor« 
tete. „Golt wer mag daS sein?" dachte Jll« 
laug, eilt» an den Rand der steilen Felswand, 
schlang den Arm um eine schlanke Birke, die 
da stand und über den Felsen hinaus zitterte, 
und schaute hinab. Ader da war nicht» zu »ehe«, 
still und ruhig lag der Fjord, nicht einmal tx 
Vogel strich darüber weg. Aslaug f etzte sich 
wieder nieder und sang weiter. Nun aber ant« 
wortete eS deutlich in demselben Tone und noch 
näher als zuvor. „Es muß doch Jemand sein !" 
A»laug sprang auf und beugte sich wieder über 
den Felsenhang hinau». Da gewahrte sie, daß 
unten am Fuße der FelSwand ein Boot ange-
legt hatte, doch war es so tief unten, daß t» 
ihr nur wi» eine kleine Muschel vorkam. £ie 
ließ den Blick an der FelSwand hinaufgleitea 
und entdeckte da eine rothe Mütze und unter 
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welch« di« größte Heiterkeit hervorrief. Reicher 
Beifall war der Lohn der Müh« und wohl auch 
die Ettlickädigung für einige an ere Unan-
nehmlichkeiten, mit welchen für einzelne der 
Ta»fteller die Vorbereitungen zur Ausführung 
verbunden waren. DaS Programm enthiklt 
1. Viergefang: DaS „Deutsche Lied," 2. Cla-
viervorträge (Oberleher G. Wratschgo) 3. Die 
Theatervorstellung. 4. Viergesang: „Tanz" von 
Tollerer, 5. Komische Duoscen« 6. Coupl«tS 
(HerrRuber, ClavierbegleitungdurchHerrn Pleuk) 
7. Lorträge in obersteirijcherMundart, 3. Museum 
Mlerthümer (!) auSLichtenwald und Umgebung.) 
ÄlleS ging vortrefflich. An dieses Programm 
schloß sich ein Tanz an, der jedoch nicht am 
Programme sta b ; Herr Oberlehrer Wratschgo 
hatte di« Güte, die Tanzmusik (Clavier zu 
spielen. Eine gediegene Kneipzeitung. verfaßt und 
reich illuslrirt von den Ausschußmitgliedern. ging 
von Hand zu Hand, und trug da« ihrige zur 
steundlichsten G-ftaltung der Unterhaltung bei. 
Ter „Tculschc BergnügungSauSfchuß" hat seine 
Ausgabe glänzend gelöst. Kein Wunder, daß 
diese Thatsache in unseren bekannten Hetzern und 
Ruhestörern die größte und zugleich wohl auch er-
heüerndste Erbitterung hervorrief. Die öffentliche 
Meinung bezeichnet eine hiesige wegen ihrer Arro-
Mz in allen Schichten sehr unbeliebte Persönlich-
leit und ein ihr nahestehendes auch gerichtsbekann-
Ui. schreibendes Jnviviuum als di« Urheber einer 
de» U-iterhaltungsabenv — zu dem sie natür-
lich nicht gebeten waren — mit viel«m Aerger 
behandelnden Corresponden .̂ welche im „SI . 
3! " erschien. Damit vie große Heiterkeit, welche 
üder den Aerger der Genannten herrscht, ihren 
Lesern erklärlich wird, fei es gestattet, nur we-
Mge# au« derselben anzuführen. Nachdem der 
Sastwinh darüber gehörig „verriss«»" wird, 
daß er seine Localität«n zur Verfügung gestellt 
bitte, bei welchem Anlasse auch zugleich «in 
Kivin genannt wird, der — Pardon, aber eS 
steht im Ehrennarod fo — „den Deutschen die 
Fersen lecke", gcht eS über den „Bal l " lo«, 
welcher — vermuthlich, weil Herr Versec nicht 
»»«send war, — ein „Domestikenball" genannt 
mrd. Und nun über die slovenischen Brüder! 
Tiesen wird vorgeworfen, daß sie bei der Un-
teihaltung den Deutschen „als Streu und Staf-
füge dienten" und „obendrein noch da waren, 
»« den (deutschen) tanzlüsternen Weibern 
achnordentliche Freude zu bereiten." Schließ-
lich rüst der wackere Correspondent seinen 
Parteigenossen zu: „ Ich sage Euch, wenn 
Ihr schon keine Männer feid, seid doch nicht 
»olltominene Hanswurste - und b ! " 
Mlesse oblige: das letzt« Wort ist dem Cor» 

> rk!?ondknten in der Feder geblieben. Zum ge-
Lungenen Abend vom 23. d. M . ein heiteres 
Niichipiel! Die Gesellschaft wird sich hoffentlich 
bald unk in fröhlichster Stimmung wiederfinden. 

* 
* * 

xrselden einen Mann, welcher an der fast glat-
fr» Felswand emporkletterte. „Wer kann daS 
r,t<u fragte sich ASlaug. ließ die Birke los 
mid lief weit zurück. Sie wagte eS nicht, sich 
idn Frage selber beantworte», da sie wohl 
mixte, wer es sei. Sie warf sich auf den Ra» 
im »iider und klammerte sich mit beiden Hän-
de« a« Grase fest, als ob sie eS wäre, die nicht 
Mafien dürfe. Sie betete zu Gott dem All» 
mächtigen, daß er ihm beistehe. „Nur dieses 
mzize Mal." flehte sie, „nur diese« einzige 
M hilf ihm!" Sie umfaßte den Hund, als ob 
lieser e« wär«, den sie festhalten müsse; si» 
jchlepote sich mit ihm über den Rasen hin und 
t̂ie Zeit kam ihr unermeßlich lang vor. Da 
»lMich r,ß sich der Hund lo«. Wau wau, bellte 
er über die Felswand hinaus und wedelte 
mit dem Schwänze: wau, wau, wandte er sich 
zizm Aslaug und sprang mit den Vordertatzen 
o» ihr hinauf; wau wau, tönte eS wieder über 
dw FelSrand hinaus und — Tor» lag ihr in 
tot Armen. 

AIS ober der alte Knut Huseby die« «rfuhr, 
fhlig er mit der Faust auf den Tisch, daß die 
ßlube erdröhnte: „Der Kerl ist wen daS 
Mädchen zu besitzen ; sie soll die Seine werd«» !" 

Windifch-Fristritz, am 27. Jänner. (Orig.-
Bericht.) s D e u t f c h e G u l m ü t h i g k«i t.j 
E« ist von Alt rS her eine verderbliche Eigen« 
schaft der Deutsch«» gewesen, daß sie uui de« 
lieben Friedens willen vor ihren nationalen 
Widersachern immer und überall zurückgewichen 
sind. Letzlere setzen sich dann gewöhnlich ungenirt 
auf d n. den Deutschen gebührenden Platz und 
thun noch so. al« ob sie schon feit vor und ehe 
da gesessen hätten. Ja noch mehr. Der Deutsche 
leistet den betreffenden noch hilfreiche Hand, 
sich daS Plätzchen recht behaglich einzurichten, 
bis er dann zu spät gewahr wird, waS er ver« 
loren ha«. Als im vorigen Jahre unser« win-
dische Pervakenklique daranging, auch daS hie-
sige Casino zu wendisiren. zogen unsere Deut-
schen, um des lieben Friedens willen, einfach 
aus, lußtn sich in einem anderen Gasthaus 
nieder, abonnirten Zeitungen und lebten im 
Frieden beilammen. Das paßt« aber den schlei-
chenden Gegnern nicht, und sie denunzirten unS. 
weil wir es gewagt hatten, gemeinschaftlich 
Zeitungen zu abomuren, Die Gutmüthigkeit un» 
serer Deutschen ging aber noch weiter. Sie wa-
ren e«, welch- Leute aus dem windischen Lager 
durch Geldhilfen. die nach Tausenden zählten, vor 
dem unvermeidlichen Ruine und noch vor m«h» 
rerem anderen retteten. Leute, die schon wegrn 
ihrer sonstigen Cbarakter'igenfchasten Hilf« oder 
auch nur Schonung absolut nicht verdienten. 
So ziehen die D utschen ihre Widersacher im 
windischen Lager selbst heran und lassen sich dann 
von ihnen noch mit Koth beweisen und wegen 
ihrer deutschen Naivität weidlich auslachen. 
Wir dächten, unsere Deutschen könnten denn 
doch schon von unseren Gegnern Einiges ge-
lernt haben. Die Windischen stehen b'kanitlich 
nicht an, au» reinem nationalen Fanatismus 
selbst deutsche Familien zu vernichten. Man 
lese nur die g»gn»risch«n Denunciantenblätter 
und man wird unsere Behauptung b stätiget 
finden. Nicht» ist den windischen Hetzern heilig 
und jede Blöße unsererseits wird unnachsichtlich 
ausgenützt und verwerthet. Es ist in unserem 
eigenen und im Interesse unserer Nachkommen 
di« höchste Zeit, unS an den von Nothwehr 
dictirten Satz zu halten: „Geht hin und thut 
desgleichen!" 

* 
5 • 

Marburg, am 28. Jänner. (Orig.'Bericht.) 
[ E i n g i f t i g e r w i n d i s c h e r K a t e c h e u j 
Wie weit der windisch-nationaie Fanatismus 
bei der jüngeren windischen Geistlichkeit bereits 
gediehen ist, zeigen unter Anderem auch die in 
jüngster Zeit von Seite der letzteren al« Kate-
cheien an deutschen Schulkindern häufig verübten 
Mißhandlungen. Ein Anlaß, so gering, daß sich 
die armen Kinderdesien gar nicht bewußt, genügt, 
um Ruten, Stöcke und dergleichen altpädagogische 
Zuchtmittel in Bewegung zu setzen, und damit 
die Schulkinder zu bearbeiten. So hat auch vor 
mehreren Tagen der windische Eaplan Gadere, der 
an der Volksschule in der hiesigen Vorstadt St. 
Magdalena dasAmt eines Katecheten versieht, einen 
Schulknab«n, der das Kind eines deutschenFabrit«-
arbeiters ist. derart mit einem Stocke ü^er die 
Füße geschlagen, daß die Eltern ärztlich« Hilse 
in Anspruch nehmen mußten. Zur Verhütung 
derartiger Vorkommnisse in Zukunft wurde der 
Fall von den um die Gesundheit ihres Kindes 
besorgten Eltern auch dem Strafgerichte ange-
zeigt. — Sollte es gegen dergleichen Aus-
schreitungen wirklich keine Mittel geben? Was 
würde eine Bestrafung der Katecheten auch 
nützen, wenn Kinder von solchen Mißhandlungen 
etwa bleibende Körpergebrechen davontrügen? 
ES muß radikale Abhilfe geschaffen und das 
Amt eines Katecheten darf in Hinkunft nur den 
vertrauenswürdigsten Geistlichen übertragen wer» 
den. Auch muß diesen daS Mitnehmen von 
Hauwerkzeugen in die Schule ein für allemal 
verboten werden. 

* 
• * 

Lrwdach bei Marburg, am 27. Jänner. 
(Orig.-Bericht). f S o n d e r b a r e r Ge -
f ch m a ck.J I n früheren Z«it«n hat man grobe 
Wirthe zu allerhand lustigen Streich«» «iß-
braucht und sich dann an den Ausbrüchen ihrer 
Grobheit ergötzt. Es war damals aber noch 
eine Zeit, in welcher die Cultur Sitten und Ge-
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brauche noch wenig verfeinert hatte, daher auch 
der grobe Wirth damals eine typisch« und nicht 
unsympathisch« Figur bilden konnt«. Man sollte 
meinen, daß fich dieS in den jetzigen Zeitläuf-
ten total geändert haben mäße, wenigsten» in 
letzterer Richtung, wenn sich auch grob« Wirthe 
immer finden werden. DieS ist nun bei unS 
allerdings nicht fo ganz der Fall. Es existirt 
nämlich hier ein windischer Wirth, der wegen 
{einer Grobheit weit und breit bekannt ist. S«l» 
der verlangt von feinen Gästen nicht nur. daß 
sie sich pflichtschuldigst mit Allem. waS geboten 
wird, zufrieden geben, fonlirn erwartet noch 
überdies, daß man ihm alle« Lob ip-nde. Weh« 
aber, wenn sich einer eine abfällig« Aeußerung 
etwa über schlechte« Essen, schmutziges Eßjeug 
u. f. w. erlaubt! Ein solcher Unvorsichtiger 
würde sich außer offenkundiger Jgnorirung auch 
noch sonstig« Liebenswürdigkeiten gefallen lassen 
müßen. Ueberhaupt verlangt dieser Wirth, daß 
ihm jeder Gast ehrerbietigst feine Reverenz 
mache. Und bei dieser Sachlage frägt man 
wohl, wie eS komme, daß dieses Exemplar von 
einem grobkörnigen Wirth trotzdem Gäste habe 
und insbesondere auch solche aus besseren Slän-
den. d«n«n natürlich dir gleiche Behandlung 
zu Theil wird. Wir wüßten auf di«j« Frage 
kaum eine genügend« Auskunft zu geben; e« 
müßte denn sein, daß da« viereckige Benehme« 
»ine« solchen seinen Wirthes auch auf Stadt-
leute eint gewiss« Anziehungskraft übt. Wir 
glauben, daß es genug Gasthäuser giebt, wo 
man außer guter Bedienung auch freundliches 
Entgegenkommen haben kann und daß man 
daher Etablissements von der geschilderten 
Sorte nicht aufzusuchen braucht. Wir finden es 
geradezu unbtgreiflich. wie sich Deutsche aus 
d«r besseren Gesellichaft von einem windischen 
Wirthspascha angezogen fühlen können! 

* 
* * 

St. Lorcnze», an der Kärntnerbahn am 
23. Jänner (Orig.-Bericht.) sS o i st s r » ch t.j 
Der Skandal, welcher sich im vorigen Jahr i m 
hiesigen windischen Bauernverein abspielt» und 
in welchem der hiesige Glasmacher Kasal die 
Hauptrolle spielte, ist wohl noch in aller 
Erinnerung; ebenso auch der Umstand, daß 
damals di» hiesige Bevölkerung in derartig» 
Aufruhr verfehl wurde, daß man befürchtete, 
e« werd» irgend ein größeres Unglück geschehen. 
Die« hat es auch bewirkt, daß die hiesige Ge-
meindeverlretung dem genannten Vereine für 
alle Zukunft die Musiklicen; und daS Auf-
bleiben über die Sperrstunde zu verweigern 
gezwungen ist. Es paßt dieS zwar der windi-
schen Pervakenklique durchaus nicht, aber die 
Vorsicht gebietet e«. Die gemeindedehördlichen 
Organ» können sich nicht «in zwcitesmal der 
Gefahr aussetzen, vom windischen Pöbel be-
schimpft zu werden und sich von den «indischen 
Blättern noch vorwerfen zu lassen, sie (die be-
hördlichen Organe) hätten den Skandal selbst 
gemacht. Durch Schaden wird man klug! 

* * 
* 

Laibach, am 26. Jänner. (Orig.-Bericht.) 
[ U n s e r e K l e i n s t e n u n t e r den K l e i -
n e n.J Wenn wir nicht fortwährend den win» 
bischen ^eitungSspectakel über den windischen 
Schulverein zu lesen bekämen, so wäre von de« 
letzteren Thätigkeit gewiß nichts zu hören, noch 
zu sehen. Wie wäre dieS wohl auch möglich, 
wo im vorigen Jahre im ganzen ZukunftS-
lonigreich Slovenien. trotz der größten Anstren-
gnngen kaum 5620 fl. aufgebracht werden 
konnte», welche Summe sich in Zukunft eher 
vermindern, al« vergrößern wird. Und mit einer 
solchen Kleinigkeit will man windische Schulen 
bauen, will man daS Wendenthum verbreiten! 
— Lächerlich! — 

Kleine Gyronik. 
f D e u t s c h t h u m i n P r i e s t e r k r e i -

f e».] I n der clericalen „Oest. Volksztg.". 
welche in WarnSdorf erscheint, lesen wir fol-
gende interresfanl Zuschrift: „Wi r unterzeichnet* 
deutsche Geistlichen deS Reichenberger VicariateS 
drücken Ihn«», sehr geehrter Herr Redacteur, 
ünseren Da»k und unsere Freude au«, daß Sie 
in so muthvoller Weise in Ihrer Zeitung der ka 



tholischt» Sache, die ja auch unsere Herzen«, 
fache ist, dienen, daß Si» dabei auch nicht ver-
geffen, für di» Rechte deS deutschen Volke« in 
Oesterreich und besonders in unseren Heimath -
lande Böhmen jederzeit so entschieden einzutre-
ten. WaS Sie in letzter Zeit in Betreff der 
betrübenden Vorfälle im Seminar zu Leümeritz 
in Ihrer Zeitung gebricht haben. jeißt un« 
deutschen Priestern, daßJhr Blatt katholisch und 
deutsch ist. und wir stimmen ganz und rückHall» 
los dem bei. waS Sie der Oeffentlichkeit 
übergeben haben. Fahren Sie, sehr geehrter 
Herr Redacteur, wie bisher fort, Ihre Zeitung 
im katholischen und deutschen Geiste weiterzusüh» 
ren, der Sieg wird nicht ausbleiben. Da« deutche 
Volk wird hoffentlich doch zur Einsicht kom-
men, daß seine Priester nicht F»inde desselben 
sind, wie cS ihnen gerade in der Gegenwart in 
nicht perechtfenigter Weis» oft nachgeagt wird. 
Indem wir wünschen, da« die katholisch? und 
deutsche Haltung Ihrer Zeitung nicht bloß im 
Volke, sondern auch in höheren Kreisen Aner-
kennung finden möge, verbleiben wir mit beson-
derer Hochachtung: Reichenderg, 18. Januar 
1887. P. Ant. Hoffmann, Erzdechant. W. H. 
Peuker, k. k. G.Professor, Hermann Pietfch-
mann, Obercaplan, Jof. Funke, Kaplan Frz. 
Moritz. Kaiechel, Ant. Hirschmann, Katechet. 
Flor. Schöpfer, prov. Katechet, Karl Schneider, 
Kaplan. Franz Eiselt, Katechet der Bürgerschule. 
Ant. Seibt, Pr. i. Ruhest., P. Frz. Poff.lt, 
Deficienlenpr.. Wzl. Krrischmer. Pfr. u. Perf.» 
Dich. Rochlitz, Ant. Miksch, Erzdech., ThaddäuS 
Appell, Dech. MafferSdorf, Ant. Kühn, Pir. 
Reinowitz." 

[ M a b r e g e l u n g.) Die Pensionirung 
zweier Lehrer weaen ihrer hervorragend»» po» 
liltfchi» Thätigkeit macht im Aug. »blicke ge-
rechtes Aufsehen. Der niederösterreichifche Land-
tag hat nämlich in seiner Sitzung vom 22 d. M. 
in geheimer Berathung den Beschluß gefaßt, 
den Professor Polzer mit einem JahreSdezug 
von 595 fl. ^u pensioniren. Den Anlaß hierzu 
gab, laut den vorliegenden Acten, vaß Polzer 
schon 1875 als Professor in Reichenberg wegen 
Angriffe auf tas Ministerium aus dem Staats-
dienst« entfernt worden, daß er sich später al« 
Proseffor in Hont bei dem bekannten Richard 
Wagn r>CommerS, wo e» zu extrem deutsch» 
nationalen und anti österreichischen Kundgebungen 
gekommen s i, betheiligle, und daß er eine 
Broschüre verfaßte, worin den Katholiken Oester« 
reich« der Massenübertritt zum Protestantismus 
als der wahren deutschnationalen Religion em-
pfoh'en wurde. DaS waren die Gründe, welche 
daS Unterrichtsministerium bewog, die Ent-
fernung desselben vom Lehramte ganz entschieden 
zu verlang-«. Der Landtag fügte sich diesem 
Verlangen mit der Beschränkung, daß man 
Polzer nicht einfach davonjage», sondern für 
ihn die normalmäßige Pension aussetzen solle. 
I n ähnlicher Weise wurde gegen Proseffor 
Löger in Wiener-Neustadt verfahren, und zwar 
aus dem Grunde, weil er wiederholt Conflicte 
mit Directoren und den Lehrkörpern verschiedener 
Anstalten hatte, weil er in einer Sache deli-
cater Natur in Untersuchung gezogen worin» 
war, welch« aber resullattoS blieb, und weil er 
ferner wegen einer Rede, die er über den Alt-
katholiciSmuS in Graz gehalten, in strafgericht-
liche Untersuchung kam, welche aber gleichfalls 
refultatloS blieb! 

[ E i n schmachbedeckte« Lebens 
hat dieser Tage seinen Abschluß gefunden: das 
des Obersten Miguel Lopez, welcher den un-
glücklichen Kaiser Max von Mexiko verrathen 
hat. Oberst Lopez, Kaiserlicher Officier und 
Befehlshaber eincS Regiments, persönlicher Lieb-
liug Maximilians hatte Nachts die Wache an 
dem Kloster La Cruz, das an der Stadtmauer 
liegt und in dem damals der Kaiser wohnt». 
Nach einem, mit dem Commandirenden der 
republikanischen Truppen, dem noch heute leben» 
den General EScobedo, getroffenen Uebereinkom-
men. ließ Ldpez in der Morgendämmerung die 
Republikaner in oie Stadt. Der Kaiser würfe 
nicht in seinem Schlafzimmer gefangen, sondern 
entkam noch mit einem heile der Truppen und 
vielen seiner Officierc bis »ach dem, aus der an-
deren Seite OueretaroS gelegenen Glockenberge. 

dem Cerro de ls« Cainpana«. Erst in der 
Straße stieß er auf bereit« in die Stadt »in-
gedrungene republikanische Soldaten unter de« 
General« Rincon persönlicher Führung. Dieser 
erkannt» den Kaiser, verschmähte eS aber, ihn 
zu verhaften, nachdem er bereit» bei dem Ver-
rath mitgewirkt, und wies ihm den Weg, feinen 
fliehenden Truppen nach. Mi t Tagesanbruch 
ergab sich Maximilian dann, von allen Seiten 
umstellt, um weiteres nutzloses Blutvergießen 
zu verhindern, auf derselben Stell«, an der er 
am 19. Juni erschoffen wurde. D«r Blutprei«. 
den Oberst Lop«z sich auSgebunpen hatte und 
der ihm auch ausbezahlt worden ist. betrug 
2000 Goldunzen, daS heißt 36.000 PcsoS oder 
144.000 Mark. Oberst Lopez ist seines nieder» 
trächtigen Verrathe» nie froh geworden; das 
Blutgeld hat er noch bei Lebzeiten wi»der ver-
loren. Selbst Dienigen, welche ihn bezahlten und 
seine Ehrlosigkeit benutzten, haben ihm gleichzeitig 
die verdienten Fußtritte gegeben. Zu Anfang 
der achtzig.r Jahre lebte Lopez, mit Schande 
beladen, allgemein verachtet, irgendwo im I n -
nern vom Mexiko. 

[A u S dem a l t » n W i » n.j Der Wirth 
de» „Hotel Lamm," welcher sich durch groß-
artige Acte der Wohlthätigkeit ausgezeichnet 
hatte, wurde eine« Tages zu Kaiser Franz be-
sohlen. Nachdem der Kaiser den Hotelier ge-
bührknd belobt hatte, forderte er ihn auf, eine 
Gnad» sich zu erbitten Der Wiener dankte, in-
dem er sagte, er brauche nichts. Kaiser Frauz 
ant »ortete etwa» gereizt: „Schauen'S, döS iS 
nit a so! Wenn der Kaiser zum Lamplwirth 
sagt, er soll sich was auSbimn, dann muß er'» 
hall thun!" I n seiner Unschuld enlgegnel 
der Bürqer: „Nun, wenn'S denn schon sein 
muß E-v. Majestät, so thät ich schön bitten 
um'S goldene Bließ." Ohne zu stutzen, nickt 
Kaiser Franz, geht ins Nebenzimmer, läßt sich 
den Vlieyorden dringen und da« Vließ ob-
schraube». Dann kehrt er zum Lammwirth zu-
rück, hängt ihm die Kette um den Hals und 
spricht mit naivester Bonbomi«: „Schauen'S, 
da Haben'S die Ketten, 'S Lamperl ("aS Lamm, 
»eiche» an der Kette al« Vließ hängt) Haben'S 
eh' z'Hau«!" 

[ D r . H o l »b.] Die im Kaplande «r-
scheinende Zeitung „Kaffiarian-Walchman" mel« 
det, daß nö.blich vom Zamdeki ein junger euro-
päiicher Handelsreisender ermordet worden ist 
und daß sich dort überhaupt die Ermordungen 
von Europäern mehre«. Die Correspondenz 
schließt mit den Worten: „Von Dr. Holub und 
feinet Gesellschaft hat man nicht« gehört. Ich 
bin aber vollkommen darauf gefaßt, daß, wenn 
wir etwas von ihnen hören, eS nur die Mel-
dung der Ermordung der ganzen Gesellschaft 
sein wird." — Hoffen wir, daß diese schlimmen 
Vermuthungen über da« Schicksal Holubs und 
seiner jungen Frau sich nicht ersüllen. 

[ E i n e i n g e s c h l a g e n e r S c h ö f f e . ] 
Beim Amtsgerichte zu Priem in Baiern kam 
kürzlich der seltene Fall vor, daß der Oder-
amtSrichler einen während der Verhandlung 
eingeschlafene» Schöffen zu wecken genöthigt 
war; es geschah unter der «indringlichen Mah-
nung, daß, wenn er nochmals schlafend ange-
troffen würde, er die Kosten sämmtlicher Ver-
Handlungen de« Tages zu tragen haben wen». 

>Händ « l s G e d a n k e n . ] Der Kompo-
nist Händel erhielt einst, so erzählt man. 
von einem unbekannten Gönner ein Dutzend 

laschen alten JohanniSberger. An demselben 
age hatte er einig» Freunde zu sich geladen, 

und auS Furcht. eS möchte ihm nicht viel da-
von übrig bleiben, w.'nn seine Freunde mittrin-
ken würden, li ß er die Flaschen in sein Ar-
deiiSzimmer stellen, das unmittelbar an das 
Gesellschaftszimmer stieß. Während der Unter-
Haltung bekam er große Sehnsucht nach dem 
JohanniSberger. Die Sehnsucht ward immer 
stärker; plötzlich sprang er auf und eilte mit 
dem Rufe: „Ein Gedanke, ein Gedanke!" in 
daS Arbeitszimmer. Dort that er einen tüchti-
gen Zug aus einer der Flaschen und kehrte mit 
heiterm Blick zur Gesellichast zurück, die in 
ehrfurchtsvoller Stimmung auf ihn harrte. 
Doch nicht lange fo kam ihm ein neuer Ge-
danke, dem bald ei« dritter und vierter folgte. 

DaS fiel den Freunden auf, und einer schliß 
ihm nach, um zu sehen, wie Händel seine groß«, 
Gedanken ausführt». Da stand nun der Co» 
ponist untcr Flaschen und that eben einen Hers 
hasten Zug. Bei »einer Zurückkunft empfing ihi 
lauteS Gelächter, und von dieser Llunde ai 
hieß der JohanniSberger unter Händel'S Frem>> 
den: „Händeis Gedanken." 

[ Z u E h r e n e i n e s f r e m d e » 
S c h a u s p i e l e r s , ] der in Berlin gaftirl«, 
wurde von einigen dortigen Schauspielern eii 
intime«, festliche« Abendbrot v ranitaltet. Uils 
Theilnehmer waren versammelt, nur der Ge» 
feiert» fehlte, und der Anwesenden bemächtig« 
sich eine peinliche Unruhe. Jetzl war für 6<l 
Comiker. den der Neid und di» Eifers»« 
plagte, die Zut gekommen, dem berühmtes 
nach feiner Meinung wett überschätzten ® j j 
etwas am Ze ige zu flicken. „Kinder, er kom» 
mcht" — sagt» »r, sich die Serviette in da 
Halskragen zwänxiend — „er kann g wiß nich» 
mehr essen, bitt' Euch, wenn man, wie er, 
Endsilben verschluckt." 

[ I m W a b n e, v o m T e l e p h o n oe» 
f o l g t zu se in , ] befindet sich, nach russisch« 
Blättern, ein verabschiedeter Soldat Name» 
Offipow in Kiew. Die ihm bi« dahin neuz« 
wese»e Eifiiidung. die nun auch Kiew beglück 
ist d»m Mann derart zu Kopf gestiegen, »q 
er darüb-r den Verstand verloren hat. Er rich« 
au die Polizei, an die Gendarmerie und da 
Leiter der Telephone in Kiew Bittschriften, d« 
mit sie ihn von dem Teufel der Telephdn« 
wrlchcr ihm Tag und Nacht keine Ruhe gönnt 
befreien möchten. 

[ D a « G e f ä h r l i c h s t e . ) Bei einer d« 
letzten Pieinidren, welche in Pari« statt'and» 
befand sich im Parterre «in reicher Finanzmao 
welchen man »IS einen der erbittertsten Fein» 
de« AutorS kannte. Einer feiner Nachdaa 
faate ihm: „Sie kamen gewiß, um zu zischen.' 
„O ne>n," «widert? der Herr boShafl, „î  
hab: ein besseres Mittel, ich applaudire, in! 
zwar bei den unpassendsten Stellen; da werd« 
die Andere» wüthend und zischen für mich.' 

[ D e r l e tz te H e r z o g v o n D e o »» 
s h i r e ] war das echte Muster e«ne« p^U;n;i 
tischen Engländers, den nicht« aus siiin 
Ruhe bringen konnte. Eines Abend« war n 
noch sehr spät im Club zurückgeblieben un»lii 
Zeitungen am Kamin. Nur noch ein alter Hin 
war gegenwärtig, der in derielben Beschäftign^ 
am andern Ende de« Feuer« saß. Gegen Aim 
g-u kommt der Diener herein, um neue Lich« 
aufzustecken, und bemerkt sogleich, daß dem al» 
Herrn sein Journal entfallen ist. er selbst üb 
die Stullehne hängt. I « der Meinung, er si 
eingeschlafen, »äaerie er sich, um daS aus * 
Erde liegende Blatt aufzuheben, ruft ad», ti 
er die enstellten Züge de» ManneS gewahr »rt 
mit Schrecken aus: „Mein Gott! der Herr i 
todt, der Schlag muß ,hn gerührt haben.' -
„Freilich," erwiderte der Herzog von seiner Zo 
tung aufsehend, „er ist fchon feit elner ctul 
tobt." 

[ G e s p r ä c h z w e i e r S c h u s t e r j i l > 
gen.] A. „He August, rathe e mal. war« 
können die Damen nicht rasirt werden i" -
B. (schnell): „Weil st keenen Bart nicht habe»! 
— Ä. : „Nee, un wen» se doch »n Bart hätte, 
— (fortfahrend da A. es nicht herauS^niß 
weil f» den Mund nicht fo lange still Hain 
können." 

Lokales und Srovinciafes. 
Cilli, 29. Ja»»» 

Vollversammlung des Zillier RaM 
Vereines 

am 27 . J ä n n e r 1887 . 

Nachdem die satzungsgemäß beschluMq 
Anzahl Vereinsmitglieder erschienen, eröffnet M 
Obmann, Herr Bergrath R i e b t , mit der 
grüßung der Anwesenden die Versammliuz 
er entschuldigt die Verzögerung der AuSch« 
bung derselben damit, daß der VereinSauS'ch« 
durch DomicilSwechsel drei Mitglieder verlo» 
habe, deren Abgang er erst in letzter Zeit »sü 
freundliche Uebernahme der Ausschußfunctio« 
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von Seite der Herren: Professor K n i t t l , 
Professor K u r z und Obermgenieur Nabe» 
n i s ch e f zu ersetzen vermochte. Hierauf erstattet 
er den Thätigkeiltbericht. 

I m Wege eine» Rückblicke» auf di« letzt-
verflossene Zeit constatirt er. daß wenige Jahre 
genügten, um — wie der Besuch ?deS Local-
MuseumS, wie daS allseitige, bereitwillige Eat-
gegenkommen, di« fr«undliche Unterstützung bei 
den Grabungen am Besten zeigt — in allen 
Schichten der Bevölkeruug Sinn für Ta t , wa» 
für diese Gegenden denkwürdig ist, zu wecken; 
kann daß da» Streben de« Museal-Verein« auch 
von Außen her volle Anerkennung gesunden, so 
z. B. habe der Konservator. Prof. Dr. Gurlitt, 
am letzten Conservatorentage zu Wien dem hie» 
sigen Localmuseum, so weil dasselbe seinen 
localen Charakter wahrt, volle Berechtigung zu» 
gesprochen. 

Diese» Streben hab« aber auch pecuniär« 
Unterst tzung gefunden. Er erinner« an die 
Spende de» Kaiser» zum Zwecke der Restau-
rirung der Burgruine Oder-Cilli. an da» Legat 
de« verewigten Ritter» von Restngen, endlich 
an die alljährlich von Seite der Sparcasse der 
Stadtgemeind« Cilli gewidmeten Spenden. 

Ueberdie« habe die Sparcasse dem Local-
«useum wie dem Lapidarium ein neue» Hei« 
im neuen Sparcasfegebäude vorbehalten; er 
glaube daher nur einem allseitigen Wunsch« 
Ausdruck zu geben, indem «r die Versammlung 
einlade, zu« Zeichen wärmsten Danke« für die 
dem Verein« zu Theil gewordenen Spenden von 
ihren Sitzen sich zu erheben. (Geschieht.) 

Die Thätigkeit de« Au«schusse«, die Re-
fvltate, welche der Berein auszuweisen hat. 
seien f ü r d i e Ö f f e n t l i c h k e i t in dem 
erschienen « zweiten Thätigkeittbericht zusammen-
aesaßt, für die Vereinsmitglieder »der liegen 
sie in der Wirklichkeit in d .« heutigen Stand« 
de» Localmufeum« und der Burgruine O.-Cilli 
vor. Sollte irgend ein» Auskunft, eine weiter« 
Ausklärung gewünscht werden, so wollt der 
Gegenstand namhaft gemacht werden. 

Schließlich hebt Herr Bergrath Riedl jene 
Richtungen hervor, nach denen hin da« Local-
auieum gemäß den gemachten Erfahrung«» 
Hoffnung, mit Erfolg sich zu erweitern, besitzt 
und kennzeichnet jene Zweige der naturhistorischen 
wie der historischen Abtheilung, für deren er-
solgreiche weitere Pflege die Mittel wie die 
sonstigen Bedingungen hier fehlen, welche mithin 
»on dem neuen Ausschüsse falle« zu (äffen wären. 

Htrr Prof. G u d « erstatt«» sodann d«n 
Rechenschaftsbericht und hebt hervor, daß der 
verein heute 89 Mitglieder besitze, daß zu den 
bedeutendsten Ausgaben jene für di» Restau-
rirungSarbeiten an der Burgruine Ober-Eilli 
mit mehr al« 200 fl. exclusive der bedeutenden, 
für denselben Zweck nöthig gewordenen I n -
vnttarS-Anschaffungen zähle. 

Ueber die speciell betreff» der Versicherung«, 
arbeiten an Absturzgefahr drohenden Punkten der 
Burgruine von Dr. Stepifchnegg g«st«llien An» 
stagen und Ersuchen wird de« Ausschüsse thun-
Itchst vollständige, dauernd« Absperrung aller 
didrohlichen Stellen nahegelegt. 

Bei der über Antrag de» Herrn Fritz 
Ma the« [per Acclamation vorgenommenen 
Wahl des Ausschüsse« werden di« sämmtlichen 
bisherigen Ausschußmitglieder: 

Dr. G l a » t s ch n i g g. Prof. G u b o, 
k n i t t l , K u r z , Oberingenieur N a d « n i t-
s ch «k, Bergrath R i e d l und Dr. «ch n e-
ditz wieder gewählt. 

Ueber den Antrag deS Herrn Fritz M a-
tei, der Au«schuß möge sich an da« Bau-Eo-
mit'j de» neuen SparcassegebäudeS «i t der 
Line wenden, indem die dem Local »Museum 
lud dem Lapidarium zugedachten, sonst ganz 
ziveckentsprechenden Räume nur den einen, für 
den vorliegenden Zweck aber äußerst schwer-
wiegenden Uebelstand haben, daß ihr südlicher 
Theil an Lichtmangel leidet, durch Erweiterung 
»er Fenster in dieser oder jener Weise freund» 
lichst Abhilfe schaffen zu wollen, wird constatirt, 
biß der Ausschuß bereits den Beschluß gefaßt 
habe, vorstehende Bitte an das Baucomits zu 

stillen. 

.putsche Wacht." 

Nachdem di« Versammlung über den An-
«rag deS Herrn Dr. G l a n t s c h n i g g dem 
Herrn Bergrath Riedl den Dank für seine Be-
mühungrn um Fördrrung der VereinSzwecke 
ausgesprochen, wird selbe geschlossen. 

f C o n s t a n t i n T r a p p f . ] Wieder «in« 
T auerdotschaft au» Tüffer! Einen schweren 
Verlust hat unsere Partei durch den Tod des 
hochehrenwerthen, unermüdlichen und selbstlosen 
Mitgliedes derselben, Herrn Constantin Trapp, 
erlitten. Sein Andenken sei ein gesegnete«! 

fG o t t e» d i« n st.j Am Mittwoch d«n 
2. Februar wird in d«r hiesigen evangelisch«» 
Kirche der regelmäßige Gottesdienst abgehalten. 

f S a n c t t o n i r t t L a n t a g s b e s c h l ü s f e . I 
Der Beschluß de» steiermärkischen Landtage» 
dieser Session (18. December 1886), mit welchem 
der Stadt M a r b u r g der Fortdezug der 
Abgabe von Bier (18 kr. per Hectoliter) und 
von Spirituosen ( l * / w kr. per Hectoliter und 
Grad) für die drei Jahre 1887—1889 bewilligt 
wurde, erhielt di« kaiserliche Sanction; desglei-
chen derBeschluß, daß derGeuieinde P r e d o r j e 
im Bezirk Drachenburg zur Deckung ihrer Er-
sordernisse die EinHebung einer 67%'gen Um-
lage auf die directiea Steuern und Zuschläge 
für das laufende Jahr bewilliat werde. 

f » S l « v e n S k i G o S p o d a r " ) da» 
Bauernhetzblatt untersteirischer Geistlicher bringt 
in seiner letzten Nummer mit Rücksicht auf 
unser« Bemerkungen bezüglich seiner erlogenen 
Nachricht über ein kirchenfeindliche» Umlauf» 
schreiben de» Marburger BaueroereineS folgende 
charakteristische Notiz: 

(„Bauirnverein.) Unsere letzte Bemerkung 
vom Buche (!) de» Bauernoereine», welche» da« 
Gericht, congficirte erzürnte di- „Deutsche Wacht" 
in Cilli arg, und diese macht, al« od sie von 
diesem (Buche) mehr wisse alS wir. Na, wer 
ihre unb be« Bauernverein« Leute kennt, glaubt 
ihr baS gerne, wir aber entnehmen aus ihr 
gerne die Behauptung, daß jenes Buch nicht 
wegen ber katholischen Kirche confiScirt würbe. 
Diese» Geschäft (geaen die kath. Kirche zu ar-
beiten) besorgt ohnebie« wie auf Bestellung eine 
ganz« Schaar druschlib«ral«r Blatter und Blätt-
ch«n nach d«m Schlage der „Deutschen Wacht." 

Einen Schluß auf die Moral, die in der 
Redaction de« „GoSpodar" herrscht, zu ziehen, 
überlassen wir allen ehrlichen Leuten, die diese 
Angelegenheit verfolgen. Un« eckelt vor solchen 
Gegnern. Auf diesem Weg« dürft« auch Herr 
Dr. Krizmanic nicht zum Bischofssitze gelangen 
— auch in der lausenden Zeit nicht. 

s C i l l i e r M ä n n « r g « s a n g s v r r » 
e in. ! Am Mittwoch, den 26. d. fand Abend» 
die Generalversammlung de« Eillier Männer« 
gesangSvereine« statt, zu welcher sich 30 aus-
übende Mitglieder eingefunden haben. Der Vor» 
stanb be« Vereine«. Herr Dr. August S c h u r b i 
erstattete ben Bericht über da« abgelaufene 
Jahr, welchem Bericht« sich auch jene de« 
Sekretär», de« Archivars und de« CassierS an-
reihten. Au« dem Berichte des Letzteren ent» 
nehmen wir. daß sich die Einnahmen des Ver-
«ineS im abgelaufenen Jahre auf fl. 633*50 
b«li«f«n, dtnen Ausgaten im Betrag« von 
fl. 514 94, geaenüberstehen. Der Reisefond b«-
trägt gegenwärtig fl. 67.50. Sämmtliche Be-
richte wurden von d«r Versammlung mit Be-
friedigung zur Kenntniß g«nomm«n. Sodann 
folgt« die Neuwahl de« Vorstand?« und wur» 
den gewählt, die Herren D r . S ch u r b i, (Vor» 
stand), Josef Ludwig W e i ß (Chormeifter), 
Profrssor P l o n «r (Chormeister-Stellvertreter), 
Franz H a n n » (Secretär). Leopold W a m-
d r e c h t s a m m e r (Kassier), Ferdinand M a» 
koutz (Archivar) und Professor G u b o (Aus-
schuß). Bei „allsällige Anträge" wurden meist 
interne Angelegenheiten de»Vereine» besprochen, 
und möchten wir nur die Wahl eines Comites 
hervorheben, welche» die Abhaltung einer Fa» 
schingS-Unterhaltung zu arrangieren hat. Schließ-
lich wurde noch beschlossen, mit den Proben 
ehebaldigst zu beginnen, und so sehen wir denn 
in Bälde der Abhaltung einer Liedertafel un-
s«res wackeren Vereines entgegen. 

sD er städtische A r m e n r a t hj hielt 
dieser Tage «ine Sitzung ab, in welcher die 
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Lage der Armen überhaupt unb in«besonbere 
ber Insassen de« Armen- und Pfründnerhause» 
sehr eingehend besprochen ward. Es wurde der 
Antrag gestellt unb auch angenommen, daß 
ein Dreier-Comitö zu wählen fei, welches de» 
auftragt werde, Erhebungen zu pflegen und 
dann zu berichten eventuell Anträgt zu stelle» 
über den baulichen Zustand de» städtischen Ar-
menhauseS, ob den in Bezug auf Reinlichkeit 
vom sanitären Stindpunkte geheischten Anfor» 
derungen entsprochen werde, dann über die 
sämmtlichen V.>rräthe und endlich über die 
Wünsche der Armen, ihre Bezüge, besonder« 
aber über die Frage, ob e« nicht möglich wär«, 
für die Pfründner war«e Kost zu beschaffen. 
Ja da« Comitö wurden die Herren R a d a-
k o v i t S , E k o l a u t und W a m b r e c h t « 
s a m m e r gewählt. Di« H«rr«n »ürden gewiß 
Aberkennung «rnten, wenn c» ihnen gelänge, 
ein« Losung der Armersrage anzubahnen, welch« 
d«r Würd« der Stadt entipräche und « i t an-
derweitig?« Jnt-ressen nicht collidirte. Durch 
die neue Poliz«iordnung sind ja auch di« Ar-
m«n getrosten wordtn, denn konnt«» die A«rm-
sten unt«r ihnen bi»h«r ihren Bedarf theilweise 
mit den Almosen decken, welche ihnen in den 
Häusern verabfolgt wurden, so ist ihnen die« 
jetzt verwehn. Wir werden die Angelegenheit i « 
Auge behalten und über die Erhebungen und 
Anträge deS Dreier - Comites seinerzeit be» 
richten. 

sF e u e r w e h r -B a l l. j Am 12. Ftbruar 
findet der Feuerwehr-Ball u. zw. in den Casino» 
Sälen statt, welche vom Casino-Verein i» be-
reitwilligster Weise zur Verfügung gestellt wer-
den. Das Comitü ist bereit« in vollster Thä» 
tigkeit, und «S ist sicher zu erwarten, daß dies«» 
Ballfest seinem alten Ruf auch in diese» Jahre 
gerecht werden wird. 

s T a n z k r ä n z c h e n de r d e u t s c h e n 
B u r f c h e n g e s e l l f c h a f t . j Dtn Besuchern 
*e$ am I. Februar in den GasthauSlocalität»» 
zur .grünen Wiese" stattfindenden Burichen-
kränzchen» werden, wie «an un» mittheilt, von 
8 bi» 11 Uhr Abends drei Wägen unentgelt» 
lich zur Verfügung stehen. 

[® o n k f i l i a l e.] Die Sparcassa der 
l. f. Kammerstadt P e t t a u beginnt ihre Thä-
tigkeit als Nebenstelle der österreichischen-unga» 
tischen Bank, wie unS von dort geschrieben 
wird, am 1. Februar l I . 

^ B e z i r k S v e r t r e t u n g S t . M a -
r e i n b e i E r l a c h steinj I n der letzten 
Plenarversammlung wurde der Beschluß gefaßt, 
dem bisherigen Bezirksarzte Herrn Dr Marik 
die Subvention jährlicher 500 fl. zu entziehen, 
AIS Ursache dieses Beschlusse« wird Unbeliebt-
heit de« Genannten im Bezirke angegeben, doch 
dürsten auch Intriguen eines slavisch-nationalen 
Bruder« unb Eoncurrenten Mitgespielt haben. 

sW i l d s ch o n u n g.j I m Monate Fe» 
bruar befinden sich bie Hirsche, Thiere und 
Wildkälber, da« Gemswild, die Rehbocke, Reh-
gnisen und Rehkitze, die Feld- und Alpenhast», 
die Auerhähne und fol he Hennen, die Red», 
Hasel-, Schnee- und Steinhühner, die Wildtau» 
ben, di« Wachteln und endlich die Sumpf-
schnepfen in der gesetzlichen Schonzeit und 
dürfen diese Wildgattungen während obiger 
Zeit weder gejagt, gefangen, oder auf sonst 
irgend eine Weise erlegt werden. Ebenso darf 
nach Ablauf von 14 Tagen nach eingetretener 
Schonzeit. Wild, rücksichtlich dessen die Jagd 
in dieser Zeit untersagt ist, weder in ganzen 
Stücken, noch zerlegt oder zubereitet verkauft 
und der Verkauf auch nicht vermittelt werden. 
Ist daS Wild in den im § 5 obbenannten Ge-
setze« btjeichneten AuSnahmSfällen, nämlich we» 
gen de« zu« Nachtheile der Cultur übermäßig 
gehegten Wildstande» erlegt worden, so hat der 
Verkäufer oder derjenige, welcher den Verkauf 
vermittelt, sich durch ein Zeugniß der politischen 
Bezirktdehörde über di« Btsugniß zum Ver» 
kauf« auszuwtistn, widrigenS auf ihn bie Be» 
stimmung-n be« vorstehenden Paragraphen An-
wendung finben würben. 

{ E i n E r l a ß beS J u s t i z m i n i -
steriums an bie Staatsanwaltschaften trägt 
denselben auf, alle Mittheilungen über östirrei» 
chische Kriegsrüstungen zu confiScitrrn. 



[ff ( i n e n e u e n S t e m p e l m a r f e n . ] 
Mi t Beginn bei Jahre» 1887 sollten besannt* 
lich neue Stempelmarken in Verkehr gesetzt werben 
unb sollte bie VerwenbungSbauer ber gegen-
wärtig im Umlaufe befinblichen Stempelmarken 
sich bi» Ente Jänner erstrecken. Wie nun 
mitg>th ilt wir>. wurde von einer neuen 
Emisiv» d.L S.empelmarken für jetzt abgesehen 
unb bleiben sonach für da» laufenbe Jahr noch 
bie b iherig'n Marken in Verwendung. 

s T s c h e c h i s c h e S e m i o a r i s t e n . ] Nicht 
nur die Seminarien in Graz. Marburg unb 
Trient weid n mit tschechischen Theologe» ge» 
füllt, auch das Klagenfurter Priesterhau» hat 
beten eine erhebliche Anzahl aufzuweisen. I m 
1. Jahrgange befanden sich — wie der Sche-
matismus für 1886 ausweist — im Vorjahre 
unter 9 Th> olo.ien 5 aus Böhmen. I n dem j tzigen 
l Jahrgange sollen sich unter 14 Seminaristen 
nicht weniger als 8 Tichechen befinden. — E» 
ist noch mcht gar lange her. daß die eble tsche-
chische Nation alle Welt mit Polizisten versorgt 
hat. Heute liefert sie Hetzcapläne. 

| 6 i n « P f a r r e a l » F ä l s c h e t i n . ] 
Gegen bie Verwesung ber Pfarre Würmlach 
im Gailihale wurde wegen Fälschung der 
Unterfchrist d»« zwei'en Kirch nkärnmerer» 
M.cha.l Buchacher auf vier Quittungen, mit 
welchen beim Steueramte Kolschach Gelder für 
die Pfarre Wurmlach behoben wurden. die 
Strafanzeige beim Bezirksgerichte Kölschach 
erstattet. 

[ E i n e t r a g i k o m i s c h e S c e n e ] 
spielte lich dieser läge bei Vrllach aus der Drau 
ad. Zw. i junge Leute aus der Stadt versuchten 
nämlich baburch sich ein Soni tagSoergnügen zu 
veischafsen, baß sie oberhalb Lind eine Eisscholle 
größerer Dimension lo» machten, bieselte bestie« 
gen unb aus diese Weife längS De» liier« nach 
Villach zu fahren gebachten. Die Geschichte y,„g 
aber schief, benn gegen alle Vermuthung be» 
fand sich da» „(tissahrzeug", von ber Strömung 
ersaßt, zum Schrecken ver kühnen Bemannuttg, 
plötzlich in Mitte ber Drau. Nun hieß e» mit 
aller Anstrengung arbeiten, um nicht Schtffbruch 
zu erleiben. Die Getaihe, welcher sich die Eis« 
sahrer bedienten, bestanden in zwei hölzernen 
Stangen, mit welchen der EiSblock so gut es 
ging, vor dem Zer>chellen gesichert werben sollte. 
Die» gelang in>oweit, als diesem Unternehmen 
bie günstige Strömung oberhalb ber Eisenbahn, 
drücke zu statten kam unb bie Eisscholle dem 
linken Drauufer gegen ben Quai zugeführt 
würbe. Einen höchst sonderbaren Anblick 
boten die zwei jungen Leute, al» selbe 
gegen den Quai zugetrieben wurden; wäh-
rend ber Muthigere mir Auswendung aller Kraft 
arbeitete, schien sein Leibensgenosse, «elcher auf 
der Scholle tutete unb mit gefalteten Händen 
laut brt.te, die Geistesgegenwart gänzlich ver-
loren zu ha.en unb erlangte seine Fassung erst 
wieder, al» die Landung glücklich vollzogen war. 

F. St. 
* • 

[ D e r H u t a l s ' V e 1 1 ä t h e r . ] Am 
24. b. M . fuhr spät am Abend ber Grunbbe-
sitzer Thomas M e b v e b au» Strasche auf ber 
Straße gegen Weixelstätten bahin, al» er in ber 
Nähe ber Weijcdstauener Maut plötzlich von 
einem v-rmummten, mit einem Holzkniltel be-
waffneren Individuum, welche» aus dem Walde 
gedrungen war, a gefallen unb vom Wagen 
ge>chleubert würbe. Der Strolch warf Mebveb 
zu toben, griff in dessen Rocktasche unb ent-
nahm berselbe» ben Betrag von 165 fl., wel-
chen Metzveb für Wein gelost hatte. Da der 
UeberfaUene jedoch kräftige Gegenwehr leistete 
unb auch um Hilfe rief, fah sich der Räuber 
veranlaß,, schleunigst die Fluch, zu ergr ifen. 
I n der Eile, mit welcher er diese bewerkstelligte, 
verwechselte er seine» eigenen Hut mit bemjeni-
gen be» Beraubten und so wurde ber Hu» zum 
Verräther. Der Räuber — et heißt Johann 
H o m k i — würbe vo i bet (Senbatmetie fest-
genommen unb eingeliefert. 

[ V e r s u c h t e t E i n b r u c h . ] Der erst 
kürzlich au» ber Strafhaft entlassene Müllerge-
hilfe Mathta» K o c e v a r versuchte kürzlich 
einen Einbruch in bie Expebition»kanzlei be» 
Bezirksgerichte» zu Rann. Er halte bereit» etnc 

„Pe»ts4< 3 M < " 

Leiter an ba» Fenster gelehnt, unb bie» letztere 
geöffnet unb wollte eben mit einem Brecheisen 
zü arbeite» beginnen, al» et von bem Thorwart 
Franz C i s e l entdeckt und verscheucht wurde. 
Tag» darauf lieferte ihn bie Genbarmerie ein. 

[ M i t dem M e s s e r . ] Am 24. b. M . 
7 Uhr Abeud kamen bie Besitzer»söhne Karl und 
Joses D o b t a i z au» Stobsche bei St. Ge-
orgen zur Wohnung b»» Besitzer» Franz P a-
I i e r unb schlugen baselbst Lärm. Einer von den 
Beiden ging in da» Wohnzimmer und fuchtelte 
mit einem große» Stichmefser herum, worauf 
sich Palier veranlaßt sah. biesetben zu ver-
scheuchen. Er würbe bei bieser Gelegenheit vor 
bitn Hause von beiden Siebenten überfallen, 
zu Boben geworfen unb mit beut Messer in 
Brust- unb Migengegeid v ehrmal» gestochen. 
Polier trug nicht weniger al» fünf lebensge-
fährliche Wunbrn davon unb bürfte heute be-
reit» gestorben fein. AI» bet Schwetverwundete, 
wie et schon dewißtlo» dalag, von be» Un-
menschen noch immer mißhandelt wurde, kam 
endlich sein Sohn herbei, den Vater zu rette» ; 
doch auch et wurde mit bem Messer beba ibelt, 
auch et trug mehrere Stichwunben im Rücken 
bovon. — Die Brüder sinb eingeliefert worbe». 

sD er T a g l o h n e t J o h a n n H o f -
l e r] wats dieser Tage am spä'en Abend Steine 
durch bie Fenster ber Wohnung de» Winzer» 
Johann Schirz in Hellern un» zertrümmerte 
und beschädigte nicht allein die Fenster sondern 
traf und verletzte auch ei» Kind. 

Gerichtssaal. 
R e p e r t o i r de r I . d i e s j ä h r i g e » , am 

14. F e b r u a r 1 8 8 7 b e g i n n e n d e » 
S c h w u r g e r i c h t S p e r i o d e . 

M o n t a g , 14. Fetruar: Vo> sitzender 
Hofrath H e i n r i c h e r , Vertheidiger Dr. 
G l a n t s c h n i g g ; I . Franz A r z e n i e k . 
Verbrechen beS Todtschlag.»; I I . Anton S k o-
m e r n i k , Verbrechen de» Todtschlage». 

D i e n s t a g , 15. Februar: Vorsitzenber 
Hosrath H e i n r i c h e r , Vertheidiger Dr. 
H i g e t S p e t g e t ; Anton B t e g a n t , Ver-
brechen be» Todtschlage»; — am selben Tage: 
Vorsitzender L.-G. R. Dr. G a l 1 ö , Vertheidiget 
Dr. H i g e t S p e t g e t ; Mattin Z u p a n c. 
Verbrechen be» Tobtschlages. 

M i t t w o c h , 16. Februar: Vorsitzender 
Hofrath H e i n t i ch e t , Vertheidiger Dr. 
H i g e t S p e t g e t ; Ant. D o d e r ß r k , Ver-
brechen des Morde» und bet öffentlichen Gewalt-
thätigkeit. 

D o n n e r s t a g . 17. Februar: Vorsitzender 
L.-G.-R. P e s a r i c , Vertheidiget Dr. F i l i -
p i c ; I . Josef © o d e , Verbreche» ber Noth-
zucht; I I . Josef H l a d n i k , Verbrechen ber 
Nothzucht. 

F r e i t a g , 18. Februar: Vorsitzenber 
L.-G.-R R a 11 e f, Vertheidiger Dr. L a n g e t ; 
Simon D e r v e n S e k , Verbrechen be» räuberi-
scheu Tobtschlag's unb beS Diebstahle». 

S a m s t a g , 19. Fedtnat: Vorsitzenber 
L.-G.-R. Dr. G a l l 6, Vertheidiger Dr. ©er« 
n e c ; Simon P e t e k , Verbrechen de» Be-
trüge» unb bet Etida. 

M o n t a g , 21. Februar: Vorsitzenber 
Hofrath H e i n r i c h e t , Vertheibiger Dr. 
S ch u t b i ; l. Martin S o § t e t i c , Ver-
brechen bet schweren körperlichen Beschädigung; 
I I . Martin R e p i c , Verbreche» bes Tobt-
schlage«. 

M i t t w o c h . 23. Februar: Vorsitzender 
L.-G.-R. R a 11 e f , Vertheidiget Dr. F i l i -
p i k ; I . Anton G r a c n i k , Verbrechen bet 
schweren körperlichen Beschädigung; I I . Andrea» 
P r e t t n e r , Verbrechen be» Tobtschlages. 

D o n n e r s t a g . 24. Februar: Vorsitzen-
bet L.-G.-R. G a 1 l 6 ; Thomas K a r b a, 
körpl. Beschädigung; — Mathias Rake f ch . 
Todtschlag. 

F r e i t a g , 25. Februar: Vorsitzender 
L.-G.-R. R a 11 e k; Joses M l a k e r , Diebstahl. 
— Vors. L.-G. R. Pe s a r i k ; Rupert Zu -
p a n z. Nothzucht. 

S a m s t a g , 26. Februar: Vorsitzender 
Hofrath H e i n t i ch e t ; Jakob S ch a ch a r, 
todtschlag. — Andreas Lube tz , Meuchelmord. 
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s D a S E r g e b n i ß d e r S t r ä f l i n g » . 
B e s c h ä f t i g u n g . ] E» liegt un» ein Ver-
zeichniß vor. welches sehr interessante Daten 
Über das Enragniß der SträflingSbefchäitigung 
bei den Bezirk»genchten im Sprengel des Krei»-
gerichte» Cilli und beim Kreisgerichte selbst 
liefert. Da» Gefammt - Ertragnis betrug im 
J ihre 1386 im Ganzen 13*473 fl. 74 kr., wovon 
9 286 fl. 16 kr. auf ba» Arrar unb 4 187 fl. 
58 kr. auf Sträflige entfallen. Den Haupantheil 
an biefen Summen hat felbstve:ständlich da» 
Kreisgericht, u. z. 5 6 l3 f l . 3 ! kr., von welche» 
Summe» 4*181 fl. 5 kr. bem Arrar zufallen. 
Bei ben einzelnen Vezirk»geri t,ten sinb solvente 
Beträge erzielt worden: Marburg t . D. U. 
1.933 fl.. W. Graz 1.598 fl., Peiiau 747 fl.. 
Rann 568 fl., St. Leonhard 542 fl.. W. Feistritz 
499 fl., Tüffer 261 fl., Franz 239 fl.. Gonoditz 
210 fl., Luitenberg 202 fl., Drachenburg löO fl., 
Schönstein 157 fl., Frieda» 152 fl., St. Marai» 
152 fl.. M ihrenberg 112 fl. Rohitsch 101 fl.. 
Cilli 59 fl.. Lichtenwald 79 fl.. Odetdurg 
29 fl., OberradkerSburg 12 fl. 

ch ch 
ch 

Dieser Tage gehen wegen Uebetfullung der 
krei»gerichtlichtn Gesängnisse sechs Sträflinge 
»ach der Strafanstalt Carlo» bei G^az av. 

[ E i n e E h e m i t H i n d e r n i s s e » . 
Eine ebenso complicirte wie romantische Liebe»-
und Ehestanb»affaire fand vor einigen Tage» 
vor bem Kammerge icht in Berlin ihren für 
bie liebenden Gatten recht befriebigenben Ab-
schluß. Der varn Gericht festgestellte Thathestanb 
ist in Kürze folgender: Eine junge Deutsche 
heirathete im Jahre 1870 in Englanb eine» 
bort lebenben gut sitairten LandSmann. bet sie 
aber nach Jahresfrist verließ und auch b » 
heute noch nichts von sich hören ließ. Die arme 
Verlassene forichle Iahte lang in Englanb unb 
bann auch i» Deutschland, wo sie sich nun nieder-
ließ, vergeblich nach bem Ungetreu,n und lernte 
hierbei vor drei Jahren auch einen Schiff«-
baumeister kennen, ver sich sterblich in sie ver-
liebte unb ihr Herz und Hand antrug. Sie 
sagte ihm auch Beibes für ben Fall, baß ihre 
frühere Ehe gefchieben werben sollte, zu unb 
beantragte nun bei beutsche» Gerichten bie 
Scheidung von bem seit 14 Jahren en flohenen 
Gatten. Die beutschen Gerichte nahmen aber 
die Klage nicht an. sondern verwiesen die Frau 
an die englischen Gerichte. Sie reiste nun 
»ach England und war sehr erfreut, al» ihr 
bort v r Gericht eröffnet wurde, daß sie voll-
ständig frei sei und sich nach englischen Gesetze» 
jeden Augenblick mit «inem anderen Manne 
verhtirathen könne. Mi t den nöthigen Docu-
menten versehen, kehrte nun bie Tame zuruck, 
um sich mit bem Geliebten in Deutschland 
trauen zu lasse». Aber hier erklärte» B.-
hörben unb Geistlichkeit, baß sie in Deittschlanb 
unmöglich legal verbunbe» werden könnten. Die 
beide i Liebenben reisten nun nach Englanb, 
wo sie, da nach dortigem Recht ihrer Heirath 
nichts entgegenstand, bürgerlich und kirchlich ge-
traut würbe». Sie kehrten nun wiebet nach 
Deutschlanb zurück unb ließen sich in bet Nähe 
von Berlin »ieber unb lebten sroh unb glücklich 
miteinanbet. Ader burch sogenannte „gute 
Freunde^ waren bie Verhältnisse bet Ehegatten 
bis an ba» Ohr be» Staat»anwalt< gebrungen, 
ber daraufhin bie Anklage wegen Bigamie erhob. 
Die Strafkammer stellte indeß bie Sttafvet-
folgungen ein, ba ba» Delia in England be-
gangen und bort straflos sei. Nun beantragte 
der Staat»anwali, baß die in England ge-
schlossene Ehe ber Beiden hier für nichtig er-
klärt werbe. Die Ehe würbe aber jetzt vo« 
Kammergericht für völlig techt»giltig erklärt, 
da bie in Lonban geschlossene Ehe nach eng-
lischem Rechte beurtheilt werde» müsse. 

Theater, Kunli, Literatur. 
C i l l i e t S t a b t t h e a t e r : Wegen 

des am kommenben Dienstag stattfindende« 
Kränzchen» wurde bie Aufführung bet Novität 
„Der Stab»trompetet" auf Montag, den 
31. d. verlegt. 
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* Da» dritte M i t g l i e d e r . Concert deS 
. P h i l h a r m o n i s c h e n V e r e i n e s " in 
Marburg, welches, wie dereilS mityeiheilt wurde, 
Freitag den 4. Februar im Casinosaale statt» 
iiavei, weist folgende Programm-Nummern aus: 
1. Beeil,oven : Streichquartett in F -dur , op. 18, 

N r . 1. 
Lieder: a) Feldeinsamkeit von B r a h m s . 

d) Gewitternacht vo» Rod. Franz. 
Haydn : Serenade für Streichquartett. 
Lieoer: s) „Saphische Ode" vo» Brahms. 

d) „ I c h dad' Dich geliebt" v. Sucher, 
c ) Der Kreujzug von Schubert. 

Schumann: Quintett >n Es dur op. 48. für 
Clavier, 2 Viol inen, V io la und Cello. 
Den Concertflüqel von Stanwey & Comp. 

in N . w ' I o r k ha» aus besonderer G fäiltgkeit 
Herr D r . S e t o l i dem Vereine für diesen 
Adend zur Verfügung gestellt. — Die Lieder» 
lorträge hat in liebenswürdigster Weise F rau 
M i h i l d e Baronin S o l l aus Graz über» 
twinmen. 

Z. 

WotKswirthschasttiches. 
sH a n b u r g u n d A n t w e r p e n . ] Es 

ist neucrding« wieder die Mi t thei lung verdrei» 
ttt ».orden, daß Hamburg seinen Nang als 
etftm Handelsplatz d:S Co«tinent» habe an 
Antwerpen abtreten müssen, indem eS von 
letzt rem Hafen im Bezug aus Schiffahrt und 
Einfuhr in den letzten Jahren üverflügelt 
>r?rden sei. Dem ist nicht so. Gerade die bei« 
den letzten Jahre haben bestätigt, daß H»m-
durfl noch immer die erste Stelle behauptet. 
<ii liefen in den beide» Häfen e in : H a m b u r g : 
1885 6790 Schisse mit 3,704.000 TonS. 1886 
6913 Schiffe mi t 3,799.000, Antwerpen: 1885 
4198 Schiffe mit 3,393.527 To»». 1886 3963 
6diiffe mi t 3.400.945 TonS. Bei Antwerpen 
bleibt zu berücksichtigen, daß die dort anlau-
senden, also durchgehenden Schiffe mi t der 
ooüen Tonnenzahl not i r l werden, während de» 
Hamburger Hafen durchgehende Schiff» nicht 
dnühren. 

Weisse ni i i creme seidene Faille Francaise, 

&raii. Satin mer?eilleui. Damaste, Ripse, Talete 

u l A l t e n kr. jer I t t ß r S f l Ä Ä 
ümI Stück«» zollfrei in's liaas Jas Seidenfabrik-
Depftt G. Henneberg (k. and k. H"fliefciaat) 
Zürich Hus.er umgehend. Briefe kosten 10kr. Porto. 

M A T T O * * 

rrln*t*r 
ftlknli*»«- li«?p 

bestes Tisch- n i E r f i ' i s c i m r a e l i M , 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni. Karlsbad und Wien. 

> i» 
ic Ji 

«t whöner Aussicht, 8 auch 4 Zimmer, Köche, Speise-
bitin. r, Holil&g« ist mit I. April bei der . g r ü n e n 
tt—3 Wiese" zu vermiethen. 

i i i tturr'ü Kropfgrift 
t*n<i&n SUtilali as» Äto»f, in !N»schk» tu «oh. 3. W. 
tfc.n \u brtMinm tu Ja >»» Rittmr* «poihclc, Glogg-

niti. 9!it>n.Ceflitrri^. TM i 

Grabkränze von 50 kr. aufwärts. 

Frischc 

H \ - id 
ü a i u e n . 

B o u q u e U aus frischen Blumen mit sehr scliönc-n 
neuen Atlas - Manchetten für Bälle sowie Hochzeiten 
werden geschmackvoll ausgeführt, reellste uuJ promp-

teste Bedienung zugesichert durch 

JOHANN PRASCHEN 
Kuns t - u n d H a n d e l s g ä r t n e r , Cilli. 

Verwandt nach auswärts wird Emballage zum Selbst-
45—6 kostenpreUe berechnet. 

Telegramme genügen: Praschen Cilli. 

~ M. URSCHXO 
Hau- itiitl Jtiibet - Hnchlerek 

Cilli, Postgas«« 29, rBckwSrt« im Hofe. 

Niederlage der I. k. It. prio. Metallfärgr-Fabrilt i» 
Wien. 

Grosses Lager aller Gattungen fertiger 
Möbel und Holz*ftrge. Ferner empfiehlt 
sich derselbe zur Uebernahme von B a u -
arbeiten in jeder Grösse, sowie sämmtlicher 
in dieses Fach schlagenden Arbeiten in so-
lidester Ausführung zu möglichst bil l igen 
Preisen. ^^2 so 

Ohae Voraumahlum I 

Brieflicher Unterricht 
ß n c h f ü h r n n g (alle Methoden), Correspon-

dens , Rechnen, Comptoirarbei ten 

Garantirter Erfolg. Probebrief gratis. 

K. k. conc. commerc. Fachschule 
Wien, I., Fleischmarkt 16. 

Director C a r l P o r t e * . 
Abtheilung für brieflichen Unterricht. 

Bisher wurden 10.5U0 junge Leute der Praxis 
zugeführt. 324—51 

UfberTeagen Sie «Ich! 

MAGEN-ESSENZ 
desApothekê  PICCOU PICCOLI 

habe ich mit grossem Erfolge gegen veraltete 
Magen- und Hämorhoidal-Lriden augewendet, und 
bitte ich mir sofort 20 Flischchen dieses vor-
trefflichen Mittels einzusenden. 6 IV 

Dr. M. Zellich, Arzt in St. Anna, Croatien. 

Sie wird vom Erzeuger in Schachteln zu 
12 Flaschen 1 fl. 36 kr . versendet; die Post-
spesen tragen die p. t. Auttraggeber. 

Depot: In Cilli Apo'heker Knpferschmid, 
"Bie " Graz Kichler und Nedwed, Marburg B&ncalari, 

Klagenfort Thurnwald, Villach Scolz, Tarvis 
Siegel. 

* * » * * » * # » * * * « » * / / V # # # • # » # # « # # # # # # # • * 

M i n i e r & Co. t A a f f e e • p r i t c a t i l i m * B e i g s t e p r e i s e , s : Et t l ineer & Co. | 

I I. Bezugsquelle. ; . . . . . . . . . 
»»»»»»»»»«»»»»»«»» »»»»»»»»»»»»»»»»»» 

Unser durch J a l i n - I a i i c e s B m l e h e n b e t * e h r t e n W a r e n h a u s versendet p o r t o -
f r e i unverzollt (der Landesxoll kann hier nicht entrichtet werden) in b e M t e r e r p r o b t e r W a a r e durch 
directen Biar-Einkauf tu nachstehenden A b e r a u s i n Ä s a l c e i i P r e i s e n gegen ftaebiiahme oder 
V a r a u H z a h l n i i K i » 

# direct von Hamburg . S Ree 'e Bedienung. * 

k s f l ' e e , ung f l i r . feinsclim., al le gangb . Sort . 
i. Säcken, l ' re i» pr . 5 Kilo 

Nr. 0 Nr. I Nr. 2 Nr. 3 
fl. 4 .2« 11 4 CU ti. 5.— 

Nr. 5 Nr. 3 Nr. 8 
d. 3 60 

Nr. 4 
»so fl. 

Nr. f l 
fl 3 53 
Nr. 13 

fl. 3.3« 
Nr. 13 

fl. 3 73 
Nr. 16 

"ti ~r "5" r| s. 

' S t « 

g J a 
f l >2 

*3 ^ «t* ux —' ^ v ~ 
8 « « 

R ßi-
• ^ r 
Ö -s & 

Siimmtl. Prein« por to f re i . Verpack 
gra t . t 'hin. Thee eleg. verpact , laQnal 

ßrnn-The« Ko, fl. I 70 Congo ff. Ko. fl. ü (>0 
SoQchong extra „ 3.70 Ka iae rmelange „ 4 20 

Cuba ff. per 4 Literfass . . . . (1. 3 3 0 
Jamaiea extrafein per 4 Literfuss , 4 .20 

A r r a c de Goa extraf. pr. 4 Lfs. fl. 4 7 0 u. , 4. — 
ITlippftMcbe, Ia. Isländische neue Ware 
J i per Packet 4•/, Ko. Inh. fl. 2 .70 n. , 2 4 0 

Cav ia r neuer milde gesalzen «ehr fe in-
schmeckend per Fass 1 Kilo Inhalt „ 2 .30 

, , 2 , , , 4 1 3 
Tafe l re i s fein 6 Ko. fl. I 2 3 und extra , 1.40 
Tnpiocn-Sago per 5 Kilo , 2 2 3 
BIatje«b(>ringv. £ per Fs. ca. 30 St. Inh. „ 2 0 3 
Makrelen frisch gek. 8 Dos. = 5 Kilo-I*. „ 4 . 03 

fl. 6 10 fl. « 6 3 fl. 4 .15 fl. 7 20 
Kaffee Misch. 2 Sorten per 5 Kilo nach Wahl. 
D a n i p f f f e r S t s t e t e r g l a r i r l . 
Hasser in Pe rgamen t - J u t e - S ä c k e n über 

J a h r ha l tba r , Ko. 4 ' / . ne t to a fl, 4.70. a 
fl. 5 23, a fl. 5.50, i fl. 5 70, l fl. 5 80, a fl- 6 70 etc. 
Kasse-Muster gegen E nsendung von 10 kr . 

per. Sor te . 
Wir benutzen diese Gelegenheit, öffentlich für die ans zahlre ich zugehenden Anerkennungszusehriften 

mit verbundenen Nachbestellungen, unseren besten Dank abzustatten. Referenzen in den meisten, selbst kleineren 
Orten zu Diensten. 
SMP* Untiere »ro«»>e PrelHÜMte neb»« Xolltarlf erhält Jedermann auf Ver-

langen »rall» »n»e>»«ell» 813 18 
Man wende sieb vertrauensvoll an das verbürgt reelle Engros-Magazin von 

Ettlinger & Co., Weltpostversand, Hamburg. 

Schuh gegen den M n t e r ! 
S c h ö n ! W a i r i n ! E l r g a n t ! B i l l i g ! 

Undurchdringlich gegen Kälte und Nässe 
sind meine von der ersten Wiener HeiTenjacken-Fabrik erzeugten 

Herren - Winter - Jacken 
um den noch nicht dagewesenen, unglaublich billigen Preis von blos 752 I 

Meine Herren »Winter-Jacken sind das denkbar w Ärmste und dabei gesündeste Be-
kleidungsstück, denn sie halten den Körper warm, schätzen vor Erkältung, schmiegen sich 
nach jedem Körper und erregen durch ihre Billigkeit allgemeines Aussehen. 

Stück bereitn verkauft. 
Möge Jedermann, der eine schöne, gute und warme Jacke haben will, sogleich bestellen, da massenhafte 

Bestellungen einlaufen und das Lager in kürzester Zeit vergriffen sein wird. 
Einzig und allein zu beziehen bei dem 

Wiener Jacken-Export-Geschärt A. Gans, Wien, HI.,Kolonitzg. Nr. 8 20. 
Bei Bestellungen genügt die Angabe, ob gross, mittel oder klein. Postversandt nach allen Welt-

richturi<?en inn'rhülb "24 Stunden w n Nachnahme "der Vnr. in^-n ln».,' d-< It-trs?-,. 
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ittcr den vielen gen«' Wiitt n. üidenm^tismas 
JJ empfohlenen HauSnümIn iTTTTFt FwF tvr 

r<fttf fliiTffVaia-CrOfOrr dns wlrkslimltr 
I und bcne. tj!» Ist fcm >^>lvimmittrl. foit^rru 

ein streng reelle«, ärztlich erprsbtts Prä-
parat, da» mit Recht jedem itvanfni r.l* 

bnrclMn# z»vrrl»ssig empfohlen werben samt. 7 n 
beste SJrnwi* dafür, das, der Anfer-Pain-Expeller 
volles Bertraueu verdient, liegt wol darin, das, 
viele fltanfe, nachdem sie andere pomphaft ange. 
priesenc Heilmittel versucht haben, doch wilder zum 

a l t b e w ä h r t e n P a i u E r p e l l e r 
greisen. Tie haben sich eben durch Vergleich davon 
iiberzeuftt. daß sowol rhcumatische Schmerze», wie 
t>,licderrrißen tt., als auch »ops-, ^ohii- und 
Rucktllschmrrzc», Sciteilstiche ?c. am schnellsten durch 
irxpellrr - Einreibungen verschwinden. Der billige 
Preis von 40 tr., 70 kr. und 1 fl. 20 fr., je 
»ach Grobe, ermöglicht auch Unbemittelten die 
Anschaffung, eben wie zahllose Erfolge dafür 
bürge», daß daS CHrlb nicht unm'ip au »gestehen 
wird. Man hüte sich inlxS vor schädlichen 
Nachahmungen und nehme nur Pa>»-
t̂ kvcUec mit „ A n k e r " al» echt an. 
Centra!-?cpot.- A?lll!'?!it ZUM (RolümfU 

tiiwtN in JJiüj, NiflaSplav 7. 
Vorrätig in den meiven Apotheken.') 

*) I n Cilli bei Apotheker J . Kupferschmid. II 
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Cillier Musik-Verein. 
D i e p. t. unterstützenden Mitglieder -werden hiemit zu der am 

31. Jänner d. J., um 8 Uhr Abends, im Nöte! zum ,gold. Löwen" 
stattfindenden 

General - Versammlung 
höflichst eingeladen. 48 2 Tagesortintmii: 

1. Rechenschaftsbericht. I 4. Wahl der Directionsmitglieder. 
2 . Wahl der Revisoren. I 5. Allfäl l ige Anträge. 
3. Wahl des Directors. 

I D i e Ü D i x e c t i o n -
NB Sollte um 8 Uhr die besehlussfähige Anzahl von Mitgliedern nicht gegenwärtig «ein. so 

Ve ' ^ " 1 - I J " — " " findet um halb 9 Uhr die »weite Versammlung s ta t t bei welcher jede Anzahl Ton Mit-
gliedern bescklussfahig i t. « 

B i ü i i e r » « e l i ö r ö l j 
(«$r mrrlatn gegen «fl« CöirnTtanftiritfti. («mit jur der 
Echwerhtiigt«» »ad Wi«drkhklN«lIanz de« vnloicn«» «Skhörcs. 
ist IHM vic!<e den SO fr. J>« Kiasch« nur aarin «ch> »u Womntfn 
i i Jalias Bittaer's Swiljcfc in UloxKaltx, Ni«d.-Left<r»>ch-

Nichtconveni^rndes wird ohne Austand re tour 
genommen uitb da« Keld rückerstat tet . 

vädrt längsten! 
So lange der Vorrath reicht, geben wir von heute ab um 

H T L l J L r ± 1 - ± - 5 0 
per Stück riefig große, ungclzeuer dicke, breite, unver-

wüstliche 

Pferile-lPeeleen 
mit farbigen Bordüren ver-
sehen, 190 Cm lang, 130 
Cm. breit, sehr biet, wahrhaft 
unverwüstlich, und find diese 
Decken in zwei Qualitäten, 
I Qualität fl. I .SO, sehr 
sein fl. 1 .75 per Stück. 

Gelbbaarige 

Fiaker-Decken 
mit 6 verfchicdensärbigen Streifen und Borbüren, complet, 
groß, 1Sk> Cm- lang, 130 Cm. breit ä fl. 8.S0 und 
195 Cm. lang, I M Cm. breit, fehr fein fl. S — per 
Stück. Für Kiakerbesiver besonders empfehlend, und Auf-
trüge ausschließlich zu richten an das 

T 2 \ 7 " a , a j r e r Ü 3 . a , , U . S 

„ Z U R M O N A R C H I E " 
n/f; .v 

HI. Hintere ZollamUstras». #. 
NB. Es wird ersucht, die Adresse genau zu beachten, da 

alle anderen ähnlichen Annoncen nur Nachahmungen 
sind. 40—3 

Nichtconvenirende» wird ohne Anstand r e tou r 
genommen und da» Geld rückerstattet . 

b r . Schmidt's bewÄbrtes 

K ü h n e r a u g e n - P f l a s t e r 
wird seit vielen Decennien als 
s c h m e r z l o s und sicher 
wirkendes Mittel zur voll-
ständigen Entfernung der 
Hühneraugen angewendet. 

Die Wirkung dieses Dr. I t l i i r i «**»« 
Schmidtachen Hühneraugen - Pflasters ist nahezu 
überraschend, da nach mehrmaligem Gebrauche 
jedes Hühnerauge ohne jegliche Operation entfernt 
werden kann. Preis einer Schachtel mit 15 Ptli-
sterchen und einer Hornspatel mm Herausziehen 
der Hühneraugen 2 3 k r . 5 . W . 

KB. Beim Ankauf diese» Präparates wolle da« 
P. T. Pnblicum stets darauf achten. das* jede 
Schachtel auf der äusseren Umhüllung beigedruckte 
Schutzmarke führe. 
Hauptversendongs-Depot: Glojtgnitz, Niederüsterr. 

in Ju l ius Bit tner 's Apotheke. 
Depot in den Apotheken: Cilli: J . Kupfer-

schmid, Ad Marek ; Deutsch-Landsberg: H. Müller; 
Leibnitz: Ot Rossheim: Pettau: lg. Behrbalk; 
Radkersburg: C. E. Andrieu; sowie in allen Apo-
theken Steiermarks. 753 I 

8 

Herkauf eines Warenlagers! 
Zur Vermeidung eine« Ausverkaufs wird das zur Y I n t i i üM» I * r e « l t e r ' s c h e n <»»»» 

r u r s m a a s e in K a n n gehörige Warenlager sammt Gewülbeeinrichtung, sowie die übrigen 
Fahrnisse als H a u s und Z i m m e r e i n r l e l i t m u etc. in Pansch und Bogen, wie solche 
gerichtlich beschrieben und geschätzt wurden, im Offertwege gegen sogleich« Uebernahme und B a r -
zahlung veräussert. . . . . „ 

Die d e afälligen Offerte sind bis 1 5 . F e b r u a r beim gefertigten Concuismasse- • • 
Verwalt r einzubringen. . . . . . . . . . S 

Offerte unter 4000 fl. werden nicht berücksichtiget x 
Das Warenlager kann besichtiget und vom Inventar in der Kanzlei des Concursmasse- ^ 

Verwalters Einsicht genommen werden. _ ft 
D r . G u i d o S r e b r e X 

75 3 MathSuB P r e s k o r ' s c h e r C o n c u r s m a s s e - V e r w a l t e r 
in Rann. M 

uxxm 

beginnt am 1. Aanuar einen neuen Jahrgang 
mit ZV. Keimvurg» fesselndem Roman „Herz,»»Krise»" und 

A. Schnee ja«# sizUianischer Novelle „Speran ja" . 
Zu beziehen in Zv»che»-?ium«er» <Preis M. l . «0. vierteljährlich) 
ob« in U jöeste« & 50 Pf. ob« 28 A«fihefte» & A» Pf. durch 
alle Buchhandlungm. Di« Wochenautgabe auch burch di« Postämter. 

t£> 
CM 

EUSTEIN 
ß 

B 
H E n j 

1 

I 

Allen ähnlichen Präparaten in jede» 
Beziehung vorzuziehen, sind diese Pastil-
len f r e i v o n a l l e n aoh&dl lohen Sub-
s t a n z e n ; m i t ( r O a a t a m E r f o l g e 
A n g e w e n d e t bei Krankheiten der Un-
leibsorgane, Wechselsieber, Hautkrank-
heiten, Krankheiten de* Gehirns, Frauen-
krankheiten; sind leicht abführend, blut-
reinigend; kein Heilmittel ist günstiger 
und dabei völlig unschädlicher, um 

zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der verzuckerten Form wegen W C T a ' " "* 
selbst von Kindern gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein sehr ehrendes ZeugniBa des Hof-

r&thes P r o f e s s o r « P l t h a ausgezeichnet 
a a r Eine Schachtel. ISPiBen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enthält kostet nur 1 fl. ö. W. 
l ' f n . n i i n n l ^ede Schachtel, auf d»r die Firma: A p o t h e k e „ Z u m h e l l i g e n L e o p o l d " nicht 
V» d r n u n y ; , teht nnd aus der Rückseite u n s e r e S o h u t a m a r f c e n i c h t t r i g t , I s t e i n Fa l -

slflo&t, vor dessen Ankauf das Publicum gewarnt wird. 
£ i i s t g e n a u z u b e a o h t e n , d a s s m a n n i c h t e in sch lech te s , 

r a r k e i n e n E r f o l g h a b e n d e s , J a g e r a d e z u s c h ä d l i c h e s P r ä p a -
r a t e r h a l t e . Man verlange ausdrücklich Neunteln's E l i s a b e t h - P i . i e n ; 
di sind auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit n e b e n s U -

w ^ n e n d e r U n t e r s c h r i f t versehen. 
I i u « . | t i - U e g ) ö t Ist U l e n t Apotheke „ X u i n h r l l l s e n I . e o p o l d " des P ls . S e u s l f i a , 

Stndt, Ecke der Planken- und Spiegelgasse. ) 
~--»gr Zo haben in C i l l i hei dem Herrn Apotheker . t a u r o c k . * 9 G 6S>°-U 
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Agenten 
die sich mit dem Verkaufe von Landwirth-
s c h a f t l i c h e n Maschinen befassen, werden gegen 
baare Bezahlung einer hoben Provision ge-
sucht. Offerte unter „A. Z." an die Admini-
41—3 stration dieses Blattes. 

810-20 

Die besten and schönsten 

H A R N O I I H A S 
und alla 

Al i i * l k - InH«run ieu te 
nur bei 

J O H . N . T R I M M E L 
W I E N 

VII. Kaisentrnsse Nr. 74. 
Prais-Coarnnte über Harmonik»• oder 
Mnaik-Instrutnrntc gratl« und lranoo 

Die überraschclld günstigen Erfolge 
welche mil »cm v«n 

Apotheker J u l . H e r b a b n y in V 7 i e n 

nnterphoSphorigsanren 

K a l k - E h e n - i y r i i u 
M 

Lungenle iden 
Bleichsucht, Blutarmuth 

W Tnberk alose iHchwln<l«orht| in den erste» Stadies. bei 
woirm und ehronibrbrni Lnneenkatarrh, it»r litt 
Kiste» Keucbhaatrn. Heiserkeit, Knrsathiuiitkrit, 
Verschleimn»*, (obh bri Srroplinloae. Kbnri.itls, 
>ebnach« »Nd ItrrnaTaleseenx «t)itll wurde». empfehle» 
»uvi ftipotot all (in erprobten »»> Terliiaxlielirs ."nl-
aititl jitjen jeaannte Äraukfeliea. 
Arr;Ilich crnßatirtt ©itfunittn M echte» Priipa-
rstt4 — «ichl zu »mr-tdiftlu mit wertdlslen NaH-
«Wuagtn —: Kuter Av»etil, nidister SOiIiif. 
-tkigeruag der ^liitdildun« onb SBOdimbiliunfl, 
?citiun(i des Suiteis, Lösung deo Schleimes, 
i-chvillSk» des HufteareizeS, der niiditl. Schweif, 
der Mstligkeit, unter allgemeiner tträslkMahme 

Heilung der angegrisiene» Lungeiitheile. 

A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n . 
tenn Jnl. Hcibabny, Apotheker in wie». 

fcP*;E Zs Nachdem die in Ihrer Pro 
'ÄÄK über die ilcbung rer 
Verdanonjr und defleie» Er-
nährung de» Crgam«»ml 
an»e?«p>», b< non eiinntl 
«»» Wirkungen beim wt btnatfji vttjrrfl Kalk - F.i*en 
Srrups thatsächlich sofoi, 
eintreten, (asu ich nicht um-
d<*. nxhtv;!! um 8 SJ>ifc&rr 
siege» P?stci>chn»dme ;» thun 

81. Johann bei Hetdetstein («tci'imatk;, s. v pril 18s«. 
Jubaiiu l'ötach, pruet. »r,i. 

t» mit Dcrt lo Saiten Ihr Kalk-Eianu-Srrap I» agaen-
icislich geholfen hat, i» »»her Ihnen nie!» leben n»d 
>»»e«äbr»ad» <!c,»n<lhelt Terilanke, flldle Ich «1» 

ast retplnAlet, demselben ¥rtbreit»u( tu »eritfmffen . Nriir 
4 »> ,ioV*da«B vo» l**l l̂aiche» s»r eine» »rtanulrnerlaibe 

Mittcrlobuig e> 4*mtif<l», s. ifcKtuibet t**S. 
Frani Faniler. 

frei» 1 Fluche I «. »5 kr., per Poat 20 kr. mehr für 
Patkiar. 

Kleine ßl«Me» guH t* »ich, l 

f
WARNUNG! T« «etthlose Roch«h»»»ge» »ie<eS 
raparai«, rotlomme», ,ie al« (ogeiunntt Nei« 
losihe» -»er billig« wlunf: werten jedoch nur 

lo *'«»<n. keineswegs aber 4t» \VlrkuiiK mrinr* er-
Eilile» Präparate» >»e»!t»an Mttc idi, ausdrücklich 

Ik-Elsen-hyrnp »OB Julin- UerbsbaT m varlaoKrn 
ud darauf is achten, da«» obig» behurdl. Protokoll, 
iykutinarke (irh auf j*dtr Fla.cb» beflndrt nn» »er-
(Ihn «Iir BroarbUrr «o» Dr. Schw»i*»r, welche eine »e-
i»u Vllchr»n« »»» liele «llrfte catbalt. beirrackloatru i«t 
Aadtr« »»»«»atattftt Fabrikate »>»<l wrrtkloac >»ck-
ikmiagrn, ror deren Ankauf ich warne. 

Ceitr,l BerseudungS >Tep»t für die Provinzen: 

Wieo, „Apotheke zur l iarmkerzigkeit4 

Jal. l i r rbnbn j r , Reuban. «»iserstraße 90, 
Depots snner bei den Herren Apothekern: 

Gißt: I . .«ut»ferfdimi6, Ba-mbaci , '« Arbeit, 
äjdiI). Deut'ch-Landsbkrg: H. Müller. Zelv-

oSpifchii. Graz da»: I. Könift. «onoditz: I . Hospjj 
«il°, Medwed. Leibnitz: 0. Rußl>c>m. Mar-
burg: G Bancalari. Pe t tau: S. Bedrball. B. 
Niluor. RadkerSbura: C.. Andrieu. Wiudisch-
•rtftri«: F. Sink. Windischgraz: G. .Horbit. 
W»If«berg: S. Huth. 748 II 

K«lne Agenten noch Reisende. 

Vor Nachühmer unsere« EU-
blUtementt warnen wir! Grössta Ersparniss 

I ' r i a i r l p 
rat, blll 1k. prompt, reell. 

VlaleAnerhennuncsachrclben ' 

S Ko. af. Moeca nur fl.—.— 

hat Jedermann, der seinen Bedarf in Colomalvraaren, Delicatessen et«. Ton uns bezieht. Ein Ver»ncb Ober 
xeugt von der Vorzägliohlieit unserer Waare, w o b e i n i e h l * r ' a k t r t Ist , d a w i r n l o h t conve -
n l r e n d e W a a r e n a n s t a n d s l o s n m t a n s o h e n o d e r das G e l d zn r t tokg ' ebes . E-> g i e b t k e i n e n 
g r ö s s e r e n Ree l l l t&t sbewe l s . Si E I I ! Oaffee I n g r e d i e n s , 4 Deka genägend für 5 Kg. Caftee 

gratis zu jeder Caffoe-Sendung, wodurch auch die billigste Sorte grossartig schmackhaft wird. 
8 Dos. Hummer, (f., » l^Psd. . . . . nur fl. 4.15 
2 Kg. mild ko». Caviar neuen . . . „ „ 4.05 
4 Liter Ia. Jamaira-Kum 4.— 
4 „ feinst alt. Pale Cognac . . . . „ 7.30 
5 Ko. f. Matjes-Häriage , „ 2.55 
5 B Fetthnringe f., 40 St ca, . . „ , 1.70 
5 „ Apfelsinen „ 1.95 

pr. Kiste 240 St. entb., 1 Ko. » „ 1.45 
. 240 2 . . . 2.40 

Klippfische, kleine, 4>/t Kg. netto . . „ „ 2 . 4 5 
. grosse , . . , , 2.80 

Stockfische, grösste „ . , „ . 3.05 
Alles portofrei inclusiTe Verpackung, keine Nach-

nahmespesen. 

5 » Perl-Mocca, stark ausgiebig . . 
5 , Cnba. (einst. grSn, kräftig. , . 
5 „ Goldjava, hocharomatisch > . . 
5 „ Perlcaffee, grün, hochfein . . . 
5 „ arab. Mocca. verpfl.. edelst , . 
T H E E , neuester Ernte, cleg. verpackt 
1 Kg. Congo 
1 „ Sonchong 
5 „ f. Tafelreis, vorz. kochend . . 
5 „ Fass russ. Kronsardinen . . 
5 „ „ war Hüringe 
5 „ Iu. Aal in Geläe, dicke 

Stack« 

5.10 
5.20 
6.20 
6.65 
6^0 

2.50 
3.50 
1.15 
1.70 
2.10 

3.85 723-24 

Ausführliche, viele hnndert Consumartikel enthaltende Preisliste gratis und franco. 

STÜCKRATH & Co., Hamburger Waaren-Versand. HAMBURG. 

Depots , 58 52 

in Gras bei 

WÜRSTL s -EISEN - CHINA-WEIN. ? 
Vorwgiiclies Mittel bei BluLarmutli.Bleicksucht.unregelinissigB' 

und sekner thas t s r Menstruation und Blutbildend 
nacli schwere» K r a n k h e i t e n , *) 

4 das sich b e r e i t s vielfach b e w ä h r t h a t . 
P r e i s 1 . f l . 2 5 k r . s e r F l a c o n . t « . , fypQT ^ tFlEUCER.>.Wüfin, 

SCHUNOERS, TIROL. 

J. Eichl er, Barnth. Brüder, U. StUhlinger 
A. Jakic, R. Postl, J. Purgleitner und 

A. Reichet; 

in Cilli bei J. Kupferschmid; 

in Marbnrg bei J. Bancalari; 

in Pettau bei J. Bvhrbalk; 

in Klagenfurt bei P. Bimbacher; 

in Villach bei F. Scholz; 

in Lailmch bei W. Ma>T 

lfstert» Kamen 
Jtta 

Sin£entr. 15, 

„Znm gold. 

Reicbsapsel". 

B l i i t r e i n i e m i f f s s - ^ ä l l e i a , K S ^ Ä f l i ' t n " - . » . , 
in wtlcher tiefe Pillen »ich! Ich»» tauf<»»fn<4 ihre »»»»«rthatige Wirkung »ewildel tzüNe». I» »en hartnaSigfte» Fälle», wo 
Viele »ndere Medieamenle r>eiqeb<ü« ange--»dcl würde», ift »uidi diese Pille» »n,ah!i« Mal« und nach kuezet Zelt »alle Äe-
»ewna crfolnt. Eine Schachtel mit 15 Tillen 21 kr., 1 liolle mit 6 Schachteln fl. 1.05, bei »nftankirtet Nach»«»»,--

(mbuKg fl 1.10. 
Bet vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung: l Rolle 

Pillen 1 fl. 2 5 kr., 2 Stallen 2 fl. 30 kr., 3 Rollen 3 fl. 40 kr., 4 Rollen 4 fl. 40 fr., 
5 Rollen 5 fl. 20 fr. , 10 Rollen 1> fl. 20 kr. (Weniger al» eine Rolle kann nicht versendet werden.) 

Sine ll»-.ahl edietibra (In» cinfttUufrn. in denen sich »le «»nsnmenlen dielet Pille» fiit chre toitl>e«rlnngl« «tnesnnq 
»ach »t» KrMil<W»atli4ftrn un» schwere» Sranfttittts debanle». — Jeder, bet nnr einauil einen Versuch damit gemacht bat. 
cntyfl(l)lt diese« Wittel weiler, to-i« 

1%'lr K r b r n h i e r e ln lce der t J t l e n l l B n i s e h r e l ^ f m w l r d e T i 
Leonganji, «n 15. Mai 1**8. 

Hachgeehtter Herr! Ztzte Pillen wirkte» »Xidrliasl wandet, 
sie sind »lchr wie so liele «a»«re »ngcprieiene Mittel, ion»crn 
sie helfen wirklich »atze»» Für Alle«. 

«»n den >n Lsietn desielllcn Pillen hat« ich die utriftei 
an Sr«u»dc unk »etonnt« «lHeilt un» allen habe» sie I«-
hol|e», selbst Perlanen ro» hohem Aller »nd mit «erschiedeue» 
Vt\t<* »n» «edreche» »Oden durch sie. wo nicht »le valle Ge-
s»»dh«lt, doch dedrnlend« v-üerung ersahren und »olle» sie 
sorlzidr-nchen. ?ch erjache Sie »»her. n»>»ei fünf Rolle« ,» 
lenden. k>on mir »nd Allen, »u wir icho» »a« (ijiütf hallen, 
»Ute» ihre Pillen unsere Ketundtzeit wieder »n etlanficn. »»iere» 
innigst«» Dank. Martin Ueutlnger. 

Sega.Sl.-«»»otgh, IC. g«d«r lSSä. 
»echrler Herr! Richt ,en»z kann ich meinen '»»wften 

Dank «»«spreche» <llr Ihre Pillen, den» »ächft v>»Ite« Hilfe 
n>»rt< «eine »ro», welche schon jahrelang an Misetete licttNe» 
hotle. h»i» Ihre vluttermgunj« - Pillen hievo» theilt, un» 
wenn„Ie>ch sie auch Ichl noch dilweile» einig« ei»»e»men mrix, 
so ist ihre v»es»»»heit scho» s» weit wie»«r tzergeftellt. »aß si« 

mit jnqe-idlichct Ktische allen ihre» Belchäsli«un̂e» wieder »ach-
kommen k»»n. Bo» »leset »einet ?«»ksa»nng bitte ich Sie »um 
iwohle aller keibenben ««ebi-ach »u mach:» »»» ersuche gleich-
«mg, wieder nm Ilinle» »»,, vo» »wei Rolle» Pille» n»d ,wei 
Süd chinesischer Seife. «II besonderer Hochachiung ergedeaer 

Al»la Nütak. Cbttgartnrr. 
5*ct Wohlgedoren! 3n der voran«sea»»g, da» alle .Ihre 

>ltz»eie» ro» gleicher Siite sei» dürsten, oiê hr herith-.r»>r 
Fro,sb»l«aw. der I» meinet Familie »ucreren veraller«» 
Ftoftb«»!«» ei» ra ches Snde dcreilete, »ade ich mich t,»h n>ei»e0 
Mixiraucn» ««gen >»»tna»nl« Universalmittel eulschlo'1«». z» 
Ihren «lutteinlgunj« - Pillen ,» seifen, um mit îlse »ieiet 
kleine» kugeln mein langjährige« j>t»orrh»ihalleide» »» dom-
d'irdiren. Ich nehme »»» »Uichii»« keinen «nsian». Ihne» z» 
gesiehe». »aß mein alte« fc«i»,n nach v>eiw»chcnlli»-m Gebrauche 
«au« un» gar dehoten i» und ich i« «reise »einer Bekannte» 
»ies« Pille» ans« eisrigsie «»empfehle. Ich habe auch nie»!« da-
gegen eint»we»»en. ttxnn Sie von diese» Zeile» «fsentlich — 
ied»ch »hne N-menSsettiaung — «Gebrauch machen walle». 

• Ml' hochachtungsvoll 
Wie», SO. r<(b:c iwii. C. •. T. 

t'ON 3. Pserhoser, seit viele« 
( fTPI tDOnOm Iahten anerkannt al« b«> sicherst« 
Mittel geae» sstostleidr» aller «rt. sowie auch zeg«» seh« 
ver«lt«te Wund«» -c. 1 Ziegel «0 kr. 

K r v p f b a l s a m , " " " 
& e b e u * m * n 

U«kcrl«b»deichwerdc» aller Art nn vorzügliihies Hansmitttl« 
I Klaren ZW kr, 

S p i v w e g e r i c h s a f t &$S?*JSXä23: 
gegen «alorrh. Heiserkeit, Ktompfhustk» I«. 1 Flasche SO kr. 

$ r * n ) b Y * K U t t » f t U . l gUMeSokr. 
vo» 29. C. 49(111-

t Sl-Iche 

T a n o c h i n i n ^ > v ^ « i > -
von Jahren «IS d«e biste »ntcr ollen Haarwnch 
Aerzten anerkannt. Sine elegant «»»gesialtele «>i 

U n i v e r f e l - P f l a f t t ? 

a»,i»»ch«Mittel» n» 
•liele gtoje £e!t I st. 
" ' t«n t« I, M 

Sihh« »>ib«s, 
»tSartlge» (HeWwUttn «Bet An, 'auch «Iten periodisch «nl-
hrech«»»«» «eschwäre» an »e» iVUSt», beim Singetm»r», nun-
de» und »»i-ilndete- «illsie», u»d ähnlich-» i'eiKn »i«lf«ch 
kMthrt. 1 Tiegel 50 st. 

A l p e n k r ä u t e r - L i q u e u r "JJ," 
x st, «0 kr.. 1 halbe i>laiche 1 fl. «0 kr. 

Uni»erfal-ReinigunftS-Sal; 
rich. Si» voniigliche« f-<iu#it111c 1 gegen alle iHlgcn gestörter 
SJetdosun«. «IS: «opfweh. «chwi»del. Magenkt»«»!, So», 
brennen, Häm»rrboi»allei0«n, Verstopfung ic, 1 Poeket I st 

A m e r i k a u i f e d ? « i c Ä ^ S a i d s WZ!, 
^ . „. „ ... »ei asten gichlitche» »nd rheum«li>che» Uebeln. «lie»«tre>»en, 

Pulver gegen F u ß s c h w e i ß . Ä 
IIosnAoisathlMrHr ü l e d l e s i n e n t e » l l r r A r t Misssl a le l* so r rSSh l t . 

flnüer »«« hier genannte» Präparaten sin» »och fUmnilliche in österreichisch«!, -scltnnge» aaĝ iindî te in» n»d «»«ländische 
pholmocenlische Specialitalc» »«ttälhig, »nd werden alle etwa »Uht «ra ̂ «gcr befindlichen Artikel auf Pm«nj«n prorapt un» 

Mligsi besorgt. 
g C Versandungen |>er Post werden sdsUcUltcns efsertuirl grgrn vorherige «eldsrndung oder 

Nachnahme des iZetrages. 
Aei vorheriger Hinstnduuq des Geldbetrages sam beste» mitletst Vokanweisung) 

llelkt lich das ^o r i o bedeutend billiger als bei Äachnakmesendunqen 
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Wegen des am 12. Februar in den Vereins-

Localitäten stattfindenden 

Feuerwehr - Kränzchens 
entfällt der für denselben Tag bestimmte 

Familienabend. 

Am 15. Februar, Abends, concertirt die Capelle 

des Infanterie - Regimentes Nr. 87, Prinz zu 

Hohenlohe-Schillingsfürst in den Vereins-Lo-

calitäten, wozu hiemit die geehrten Mitglieder 

eingeladen werden. 
79-i Die Direction. 

» 
!1 in 

Jeden Sonn- u. Feiertag 

Original - Pilsnerbier. 
H u n d m a c h u n f . 

Der Graf Ar thur Mensdorf-Pouilly Milltär-
Veteranen-Verein in Cilli hält 

am 13. Februar 1887 
um 2 Uhr Nachmittags im 

„Hotel Ü o t r A c r " in f'tttt 
sein« 

y. «MW« General-Yeraimlii 
ab. wozu alle Ehren-, unterstützenden und wirklichen 
Mitglieder eingeladen werden. 

Tag*aordja.-vaja.g-: 
1. Wahl der Rechnung»-Revisoren für da« Jahr 1887. 
2. Verlesung de» Cassa- und Rechenschasts-Berichtes 

pro 1886 durch den Vereins-Caasier. 
3. Festsetzung der Remuneration für den Vereins-

Cassier und Schriftführer pro 1886. 
4. Wahl eines Fahnenführer-8tellvertreters. 
5. Allfällige Anträge der Mitglieder. 
6. Wahl des Ausschusses für da» Vereinsjahr 1887. 

Laut § 17 der Vereins-Statuten haben diejenigen 
wirkliehen Vereinsmitglieder, welche verhindert sein 
sollten bei dieser General-Versammlung persönlich 
erscheinen iu können, ihr Stimmzettel (worauf die zu 
wählenden 12 Ausschuss - Mitglieder und 3 Ersatz-
männer anzusehen sind) 4 Tage vor derselben dem 
Vereinsobmanne versiegelt einzusenden. Auch haben 
dieijeniffen Mitglieder, welche einen Antrag bei der 
General -Versammlung »teilen wollen, dies wenigstens 
8 Tage vorher, dem Vereins-Ausschus» schriftlich an-
zuzeigen. 

Die General -Versammlung ist beschlußfähig, 
wenn wenigsten» ein Drittel der Mitglieder erschienen 
ist. Sollte jedoch bis halb 3 Uhr die genügende An-
zahl von Mitgliedern nicht erschienen sein, so llndet 
nach Verlauf von 2 Stunden eine zweite Versammlung 
statt, bei welcher jede Anzahl von Mitgliedern be-
schlussfihig ist. 69 

CILLI, am 22. Jänner 1887. 

Die Vere ins l e i tung : 
H. Leitermayer, C. Schmidt, 

In der 

Schriftführer. Obmann. 

Obstbäniiie 
Schöne hochstämmige Zronanapfclbaumo 

von anerkannt besten Sorten hat billigst ab-
zugeben J. S c h o b e r , Verwalter, W i n d i s c h -
L a n d s b e r g . 60 3 

Cilli, Cafe Hausbaum, I. Stock 
werden während dieser Saison nur noch b i s E n d e 
R l t n 

ZaHnoperationen u. Zahnplomben 
aller Art 

vorgenommen, sowie k A i m t l l e h e CiebiNNe jeder 
Gattung nach n i t i e r l k a n l i s r h e n i S y s t e m 
ausgeführt. 73 17 

Um Zeitverlust hintanzuhalten, ist es, des gegen-
wärtig grösseren Andranges w gen, für ausser Cilli 
wohnende Parteien angezeigt, die Inanspruchnahme 
zahnärztlicher Hilfe zuvor brieflich anzumelden. 

Kundmachung. 
Die Pferdemfirkte in Mahrenberg 

finden alljährlich am 1. .März und am 21. J a n i 
statt. Falls auf einen dieser Tage ein Sonn-
oder Feiertag fallen sollte, so wird der Markt 
am nächstfolgenden Werktag abgehalten. 

M a h r e n b e r g , am 21. Jänner 1887. 
63 3 Die Gemeindevorstehung. 

Der Gesammtauflage unserer heutigen 
Nummer liegt ein Prosps et der „Garten aube" 
bei, auf welchen wir unsere Leser ganz be-
sonders aufmerksam machen. so-i 

Zur Nachricht! 
Jene P. T. Familien und Herren, welche zu dem 

Samstag den 5. Februar d. J. stattfindenden 
T r l e r a n e n - K r ä n z r l i e n noch keine Einladung 
erhalten haben und solche wünschen, wollen ihre 
Adresse in der Papierhandlung Johann Kakuxch 
abgeben. 76 

X D a - s C o m i t e . 

L 
Lebens- und Fenerversicbernngs-

Agenten finden für Städte, Märkte und 
grössere Pfarren bei einer renommirten österr. 
Gesellschaft Aufnahme. Bei entsprechender 
Leistung fixe Bezüge. Brief!. Anfragen unter 
„L. N. 1867" an dieses Blatt. 51 50 

C r s r A o t > | » l « 72 2 

a p a u n e r 
billig zu haben bei I t n l i C s \ L a c h n i t . 

D i e Gefertigten geben hiemit allen Verwandten und Bekannten die 
höchst schmerzvolle Nachricht von dem Hinscheiden ihres innigstgeliebten 
Gatten, l>e/.w. Bruders und Ziehvaters, des Herrn 

K o n s t a n t i n Trapp 
Kaminfegermeister nnd Hansbesitzer etc. 78 

welcher heute l / t i Uhr Nachmittags nach längerem schmerzvollen Leiden, 
versehen mit den Tröstungen der heil. Religion, im 49. Lebensjahre sanft 
entschlummerte. 

Die irdische Hülle dos theuren Verblichenen wird Samstag den 
29. Jänner, Nachmittag 4 Uhr, gehoben und am hiesigen Ortafriedhofe zur 
ewigen Ruhe bestattet. 

Die heil. Seelenmessen werden Montag den 31. Jänner, 8 Ulir Vor-
mittag, in der Hauptpfarrkirche gelesen werden. 

Markt Tüffer, am 27. Jänner 1887. 

Fanni Trapp 

als Ziehtochter. 

Adalbert Trapp 
röm. katb. Pfar.er 

Wilhelm Trapp 
k. k. Hauptmann 

als Brüder. 

Maria Trapp 

als Gattin. 

Oelfentliche Danksagung. 
Herr W i l h e l m L a n g e r , Gutsbesitzer bei Abbazia, war seit dem Jahre 1877 bei d e r 

Lebei iMVeraie l teruaigM -CSeael lMr l iur t „ C r e s h a m " m i t IO.OOO fl. versichert. 
Derselbe starb am 21. November 1886 in Marburg. Ich habe als Bevollmächtigter »einer Erben die 
zur Auszahlung dieser Versicherungssumme nöthigen Documente am 12. December 1836 dem hiesigen 
gesellschaftlichen Agenten Herrn Alois Mayr übergeben und erhielt heute die Versicherungssumme 
von ihm ausbezahlt. Im Auftrage der Erben statte ich hiermit der Versicherung« - Gesellschaft 
„Greaham" und ihrem hiesigen Agenten Herrn Alois Mavr für die außerordentlich schnelle Aus-
zahlung des Versicherungsbetrage» den verbindliebsten Dank ab, und kann nicht umhin, diese Ver» 
sicherungs-Gesellschatt Jedermann bestens zu empfehlen. 

Marburg , den 6. Jänner 1887. 
H r . F r a n z K o d e s . 

74 k. k. Notar, als Bevollmächter der Erben nach Wilh. Langer. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
T l f H t k - v l N d e m L a n d e s t h e a t e r , 

ft , , , j , . * „ _ 1-.— u . L i - , nnd R u r U H l n i m r r - b a r n i t u r r n ans N'nss* nnd Eichenhola. Salon-Küsten, Credenxen titl empfiehlt skr gremel>LagM• U l « „ n f w S r t l l Ottomanen n>d Ruh-
n d ahne Marmorplatten. Spiegeln, 
ketten. Uebernahme «Der ~ 
t rampt u d biUiprt 

i»r- DSU B M I s e a i n m e r - o . r m i u r c H •»» «««" """ *"""",. 7 " . , 
Reiche Auswahl von Salon-Garnituren roo 90 fl. aufwärts, Schlaf-Divana, Ottomanen nmd Rnh.-

nljrti—r fcniirmi billigst. Ausstattungen u d MOhllrungen von Land- nnd Badebänsern werde« 
~ Hochachtungsvoll 

Vprantwnrflip.her Redacteur A Ehrlich. 


